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Das Abonnement 
85 dies mit Ausnahme der 

buntage täglich erſcheinende 

att beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Bi 


Amtliches. 


Jin 
Dr. Beigfe zu Köslin, zuleßt Hauptmann und Kompagniechef im 21. Jufan⸗ 
teriere re aubn ß zur Anlegung des von des Groß erzogs von Sach · 
ſen K. Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Haus⸗Ordens vom 
weißen Falken; ſo wie dem Hauptmann a. D. von Sydow zu Gotha, zuletzt 
Aggregirt dem 51. Infanterieregiment, zur Anlegung des von des Kaisers von 

land Majeſtät ihın verliehenen St. Aunen⸗Orbens dritter Klafie, und des 
von des Herzogs zu Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheit ihm verliehenen Ritterkreu⸗ 
zes des Herzogl. ſachſen-erneſtiniſchen Haus- Orden zu ertheilen. 

Jyre 4 Hoheit die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg ⸗ 
Schwerin iſt nach Ludwigslust abgereiſt. 

Angekommen: Der Fürſt Czartoryski, von Wien; Se. Exz. der 
Genergl⸗Lieutenant und Kommandeur der 13. Divifion, Herwarth von 
Bittenfeld, von wen 9 der General-Major und Kommandeur der 9. 
Infanterie Brigade, von Le lauc-Souville, von Frankfurt a. O. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

atis, Nonnerſtag 26. Jau. Nie geſtrige „Patrie“ meldet: 
Der Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und England iſt unter- 
zeichnet. Die Hauplbeſtimmungen deſſelben find folgende: Per Ein- 
gangszoll auf franzäſiſche weint iſt in Euglaud von 150 auf 
28, herabgeleht; Jeidenwaaren find zolftei; die Abgabe auf Eiſen, 
das nach Frankreich eingeführt wird, fol 7 Its. für 100 Kilo- 
gramm (2 Ctt.) betragen ; fertige Baumwoll- und Ma 
find durch einen Boll geschützt, der 30 Prozent nicht; übersteigen darf. 
Die Hohftoffe, deren det Kaiſtt gedacht, ſolen vom 1. Juli 1861 
ab zollfrei eingehen, und die Einſuhtotrvote vom Oktober 1861 
am aufgehoben fein. Per Vertrag wird für England von dem 
Augeublicht feiner gefehlichen Promulgation an zur Ausführung 


(Eingeg. 26. Jan. 10 Uhr 20 Min. Vormittags.) 


Turin, Mittwoch, 25. Januar. Der „Monitore 


Toscano“ enthält ein „Mitgetheilt“, in welcher das Motiv 
der Reſerve in dem Dekret bei der Proklamation des ſardini⸗ 
ſchen Statuts in Todcana erläutert wird. Die toscaniſche 
Regierung wollte ſich ihre organiſchen Geſetze über die Frei⸗ 
heit des Handels und der Juduſtrie, jo wie andere legisla⸗ 
tive Dispoſitionen reſerbiren. Die National⸗Verſammlung 
ſoll darüber entſcheiden, ob dieſe Geſetze bei uns aufhören 
oder im Intereſſe des Gemeinwohls eine weitere Ausdehnung 
erhalten ſollen. 
(Eingegangen 26. Januar 8 Uhr Vormittags.) 


Dent ſchland. 
Preußen. ( Berlin, 25. Jan. [Vom Hofe; Ver⸗ 
een Lr bent 2 BA Sof off 
FEDER. 2 ellung im Victoria ⸗Theater bei; ie 
Prinzeffin Friedrie Ve e im Opernhauſe, wo „die lustigen 
Weiber von Windfor* egeben wurden. Der Prinz Friedrich Mil. 
helm und der Admiral Prinz Adalbert hörten den vom General 
b. Prittwitz im enzliſchen Haufe in der militäriſchen Geſellſchaft 
ehaltenen Vortrag. Um 9 Uhr war im Palais des Prinz⸗ 
Negenten Theegeſellſchaft. Der ebenfalls als Gaſt anweſende Dr. 
Auerbach las den hohen Herrſchaften ſeine neuen Dichtungen vor. 
Der Prinz⸗Regent ließ ſich heute Vormittag von dem Geheimrat 
Illaire und dem General v. Manteuffel Vortrag halten und em⸗ 
Pfing darauf eine Deputation aus Koln, an deren Spige ſich der 
Oberbürgermeiſter Stupp befand. Später hatten mehrere höhere 
Militärs die Ehre des Empfangs; unter ihnen befand ſich auch der 
General Herwarth v. Bittenfeld, der zum Kommandeur der 13. 
Diviſion ernannt iſt und in dieſen Tagen auf ſeinen neuen Poſten 
abgehen wird, um das Kommando zu übernehmen. Zum Diner 
waren geladen der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
im, die niederländiſchen Herrſchaften, die Herzogin und andere 
rſtliche Perſonen und Mitglieder des diplomatiſchen Korp. 
tgen Abend ift beim Priaz Regenten großes Hoftongert, zu dem 
nahezu 1300 Perjonen geladen find. Die Gäſte erſcheinen in Gala. 
Die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ Schwerin it heute 
Vormittag nach Schwerin zurückgekehrt, er. = dem 
„namentlich Ihren Majeſtäten, die Zuſag Acht, 

bald wieder 3 25 zu u are Der Prinz 1 der 
Niederlande will ſich auf einige Tage nach Muskau begeben um 
in den dortigen Forſten noch Jagden abzuhalten. — Für den — 

wird gegenwärtig in der Wagenfabrik von Neuß, bekannt dun 
eine Petition an den Landtag, in welcher beantragt wurde, eine 
Fahrordnung zu erlaſſen, daß die Wagen nicht mehr nach rechts, 
ondern nach links ausbiegen jollen, ein Wagen gebaut, welcher jo 
bequem eingerichtet ſein muß, daß der hohe Patient leicht in dem⸗ 
ſelben Play nehmen kann. Dieſen Wagen, man nennt ihn Lando⸗ 
lette, soll der König zu feinen Spazierfahrten benutzen. — Geſtern iſt 
ouci auf der Terraſſe die Gruft eingeſtürzt, in welcher 
des Großen Lieblingsbunde begraben liegen. — Man 
glaubt den neuen I kat Geſandten, Prinzen de la Tour 
d Auvergne, in einiger Zeit erwarten zu könnten, da ſchon ein Theil 


fe 


Donnerſtag den 26. Jannar 1860. 


r ——— — —-—¼½ 


ſeiner Reiſeeguipage von N) 

beginnt der Eichhoff ſche Prozeß und wird derſelbe vorausſichtlich 
einige Tage dauern. Die Verteidigung hat der Rechtsanwalt Le⸗ 
wald übernommen. Man iſt auf den Ausgang dieſes Prozeſſes 


ſehr 108 zumal auch hochgeſtellte Perſonen als Zeugen vorge⸗ 


laden ſind. 


ner Zeitung. 


22. 


Iuferate 
(it Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältaißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags au- 
genommen. 


N wenn aber dazu noch Leute 
welche die Mittel dazu wohl beſigen, ſich die Bucer gegenfeitig ab⸗ 
der deutſchen Werke im Ver⸗ 


Wie ſchon gemeldet, feierten geſtern die Fraktionen Binde und | koſtbaren Shawl oder Pelz, oder lheure Möbel zu kaufen, aber für 


Mathis den Geburtstag Friedrichs des Großen. Präfident Simjon 


lichen Verſuche auf 
entſchieden weiter ging. Dem Abgeordneten v. Auerswald (Roſen⸗ 
berg) war der Toaſt auf Friedrich den Großen zugetheilt; derſelbe 


„Dick und Dünn! gegangen ſei. Das Frakfionsmitglied v. Bar⸗ 
deleben erwiederte auf dies Hoch und ſprach die Hoffnung aus, daß 
die beiden Fraktionen, die ſeither im dicken Schlamm der Reaktion 
zuſammengeſtanden, nun auch im beſſern Fahrwaſſer zuſammen⸗ 
bleiben würden, und ſchloß mit einem Hoch auf den Präſidenten 
Simſon. Schließlich widmete noch der Abgeordnete Kruſe dem 
deutſchen Manne Moritz Arndt einen Trinkſpruch. 

— [Der Landrath v. Diet} aus Elberfeld hat von der 
ihm zuſtehenden Appellations⸗Befugniß gegen das bekannte Erkennt⸗ 
niß des Disziplinarhofes keinen Gebrauch gemacht. Inzwiſchen iſt 
am 11. d. die Appellationsfriſt abgelaufen und das Erkenntniß nun⸗ 
mehr rechtskräftig. (E. 3.) 

— [Verhandlungen über die italieniſche Frage. 
Einem Privatſchreiben aus Süddeutschland, aus der Feder eines 
wohlunterrichteten, im Weſentlichen öſtreichiſch geſinnten Mannes 
entnimmt die „Boh.“ Folgendes: „.. . Es wäre eine Reſignation, 
wie ſie Oeſtreich noch niemals angemuthet wurde, wenn es ſich in 
die Geſtaltung der Dinge, wie ſie jetzt von L. Napoleon und Pal⸗ 
merſton geplant wird, fügen ſollte. Man muß wiſſen, daß L. Na⸗ 
poleon es verſtanden hat, erſt Oeſtreich zu einem Abgehen von den 
Grundlagen von Villafranca und Zürich willig zu machen, ehe er 
ſelbſt die Verträge, auf welchen die Tinte noch nicht trocken gewor⸗ 
den war, zerriß. Oeſtreich zuerſt hat ſich erbieten müſſen, dieſe 
Verträge für Nichts anzusehen. Die Sache ging ſo zu. In Wien 
wollte man um jeden Preis die Wiedereinjepung der vertriebenen 
Erzherzoge. Um das möglich zu machen, wurde mit den mittel⸗ 
italieniſchen Diktatoren und den einflußreichſten Männern der Ver⸗ 
ſammlungen verhandelt. Oeſtreich Single weit, daß wenig fehlte, 
es hätte anf Venetien verzichtet und Venetiens Anſchluß an die 
mittel⸗italieniſche . zugeſtanden, wenn man darauf 
eingegangen wäre. Das ſchlug fehl, die Mittel⸗ Italiener wollten 
die Erzherzoge in keiner Form wieder nehmen. Darauf holte Oeſt⸗ 
reich das Königreich Etrurien vor nachdem es erſt kurz vorher bei 
den Tuilerien gegen eine ſolche Kombination proteſtirt und Napo⸗ 
leon zu der Eillarung beftimmt hatte, er denke nicht mehr an dieſes 
Projekt. Es wollte nunmehr das Königreich Etrurien zulaſſen, 
aber der Großherzog von Toscana müſſe die Krone haben. In 
Paris benahm man ſich a ige und je fpröder Oeſtreich Na: 
poleon fand, um ſo eifriger kam es ihm entgegen. Als Ferdi- 
nand IV. von den Mittel» Italienern abgewieſen wurde, bot Oeſt⸗ 
reich den jungen Herzog von Parma an, ja zuletzt wollte es ſich 
ſelbſt den Prinzen Napoleon Bonaparte gefallen laſſen, wenn nur 
die Annexion von Sardinien vereitelt würde. Daß die mittel⸗ 
italieniſchen Staatsmänner Oeſtreich hinhielten, ſich bald abweh⸗ 
rend verhielten, bald Beit des Ber ſtellten, die mehr Bereitwilligkeit 
verriethen, war das Werk des Herrn v. Tavel Seine Miſſion war 
es, Oeſtreich ſicher zu machen, indem er die Mittel Italiener in 
einer Haltung erhielt, die Oeſtreich glauben machen mußte, es habe 
die Fäden der künftigen Organiſation Mittel⸗Italtens in feiner 
Hand. Erreicht ſollte werden und erreicht wurde, 1) daß Oeſtreich 
die Wiedereinſetzung der aha fallen ließ und zu einer Kom⸗ 
bination ſelbſt die Hand bot, in der dieſe Fürſten ganz aus dem 
Spiele blieben, 2) daß es ſich an den Gedanken gewöhnte, Vene⸗ 
tien unter irgend welcher Eventualität abzutreten. Nachdem dieſes 
Reſultat gewonnen war, lie man das Spiel fallen und kam auf 
die Annerton zurück, über die inzwiſchen in London Verhandlun⸗ 
gen ſtattgefunden rt die man entweder in Wien nicht kannte, 
oder als eine maskirte Minenlegung anſah, um die Piemonteſiſch⸗ 
Palmerſtonſchen Pläne zu nichte zu machen.“ (Zu Ehre der öſtrei⸗ 
891 Diplomatie muß man an der Wahrheit der Angaben dieſes 
Berichtes zweifeln. Wären fie indeß wirklich gegründet, To könnte 
wohl bei keinem Unbefangenen mehr in Frage ſtehen, welch ein uns | 
ſeliges Verhängniß es ſein würde, wenn man die Geſchicke Deutſch⸗ 
lands in die Hände derartiger Diplomaten legen wollte. D. Red.) 

—Familienbibliotheken.] Der „Arbeitgeber“ ſpricht 
ſich über die geringe Zahl der Familienbibliotheken in Deutſchland 
aus. Er jagt unter Anderm: „Es iſt in Deutſchland fogar zu einer 
förmlichen Unſitte geworden, ſelbſt nothwendige Bücher nicht zu 
kaufen, ſondern von Andern zu leihen; und daß von dieſen verliehe⸗ 
nen Büchern viele verloren gehen, itt fehr natürlich. Für den Auf⸗ 


große Verſchwendung. Wir ſind berühmt wegen unſerer Gelehrſam⸗ 
en verdienen es auch, berühmt zu ſein, allein 


ein großer Theil des Volkes verdient den Ruf großen Wiſſens nicht, 


den er im Auslande hat. Nehmen wir nur einmal unſeren Kauf⸗ 
mannsſtand, ſo findet man bei dieſem, der wegen frühen Eintritts 
in das praktiſche Leben, eben jo wie der Handwerker, hauptſächlich 
durch eigenes Studium, durch Leſen von Büchern nachhelfen muß, 
gar häufig ein recht mangelhaftes Wiſſen, oft nicht einmal die im 
geſellſchaftlichen Leben nothwendige Kenntniß der deutſchen Geſchichte 
und Literatur. Dieſem Mißſtande muß durch Gründung von Kar 
milien⸗Bibliotheken abgeholfen werden. Jede Familie ſollte es ſich 
zur Ehre anrechnen und einen gewiſſen Stolz darauf ſetzen, eine 
eigene Bibliothek zu befigen, und es jollte daher Jedermann es ſich 
zum Grundſatz machen, kein Buch mehr wegzuleihen. Es würde dar 
mit nicht allein die Literatur ſelbſt gehoben und die Lage der Schrift⸗ 
ſteller verbeſſert werden, ſondern auch die Bildung immermehr ver⸗ 
allgemeinert und gründlicher, wie ſchon Jean Paul ſagt, daß die 
Kollegien am fleißigſten beſucht würden, welche bezahlt werden 
müßten, bei den andern nehme man es nicht ſo genau.“ 
Breslau, 24. Jan. [Meteor.] Heute früh um 7 Uhr 
5 Minuten zeigte ſich am nördlichen Himmel ein glänzendes Me⸗ 
teor. Es 150 in der Richtung von Weſt nach oh in einer Höhe 
von etwa 15 Grad fait parallel mit dem Horizont ziemlich lang⸗ 
jam über das Firmament, indem es in einem Zeitraum von 5 Se⸗ 
kunden einen Bogen von 20 Grad beſchrieb. Der beinförmige 
Kern mochte einen Durchmeſſer von etwa 2 Minuten haben, glänzte 
in grünlich blauem Lichte und ließ gleich einer Rakete einen Fun⸗ 
kenſchweif hinter ſich zurück. Ein Zerplatzen des Meteors iſt weder 
geſehen noch gehört worden. (Schl. Z.) 

Danzi 8 23. Januar. [ Mari 
Dem „Danz. 
des Artillertematerials von dem der anderen Schiffsmaterialien zu 
trennen und unter die beſondere Verantwortlichkeit des We 
Artilleriedirektors zu ſtellen, zu welchem Zwecke die dem Marine⸗ 
fistus gehörigen Ländereien zur Errichtung der dazu erforderlichen 
Baulichkeiten benutzt werden ſollen. Da aus fortifikatoriſchen Ruck⸗ 
ſichten keine feſten Gebäude aufgeführt werden dürfen, ſo werden 
auch die zu Artilleriezwecken zu errichtenden Gebaude, wozu ein 
Zeughaus, ein Laboratorium und mehrere Verwaltungsgebäude 
gehoͤren dürften, nur aus Holzwerk erbaut werden. Die Nothwen⸗ 
digkeit dieſer Einrichtungen wird dadurch bedingt, daß die gegen ⸗ 
wärtig von der Artillerie innegehabten Räumlichkeiten auf der 
Werft bei dem Wachſen des Inſtituts ſich als unzulänglich erwei⸗ 
ſen, und daß aus einer ſchlechten Lagerung von ſo koſtbaren Mate⸗ 
rialien, wie die des Artillerieweſens, mehr Nachtheile für die Mar 
rine erwachſen, als die Koſten einer Erweiterung des Werft⸗ 
etabliſſements betragen. Der zur Erhöhung des Wieſenplanums 
erforderliche Ballaſt iſt ſchon ſeit Jahren aus löſchenden Schiffen 
gewonnen, und wird, falls die Kammern die erforderlichen Mittel 
von ca. 20,000 Thlrn. zur Dispoſition ſtellen können, im nächſten 
Frühjahre mit der Ausführung des Projekts begonnen werden. 

Danzig, 24. Januar. [Petition an den Landtag; 
B. Goltz.] Vor einigen Tagen fand in Dragaß in der Schweger 
Niederung eine zahlreiche Verſammlung ſtatt, um eine Petition an 
das Abgeordnetenhaus um Aufhebung der Schulregulative und Er⸗ 
laß einer Kreisordnung zu berathen. Aus einer großen Zahl von 
Gemeinden der Niederung waren Vertreter erſchienen, die ji ein 
ſtimmig gegen die Regulative ausſprachen. Die von einer Kom- 
miſſion entworfene Petition wurde von allen Anweſenden unter⸗ 
ſchrieben, berührte aber nur die Regulative, da eine Petition en 
eine Kreißordnung durch die zu hoffende Vorlage einer ſolchen ® 
Abgeordnetenhauſe überflüſſig gemacht werden würde. 8 . 
Hoheit der Prinz⸗Regent hat unſerm Landsmann . olg 
in Thorn das Jahrgeld, welches derſelbe in Rache ar feine her⸗ 
vorragenden (7) ſchrlftſtelleriſchen Leiſtungen 5 155 Jahren aus 
der königlichen Kaſſe erhalten hat, auf . rei Jahre bewilligt. 
Es iſt dies ein wiederholter Beweis der en Mann des vortreffli⸗ 
chen, anderwärts leider vielfach verkann * 0 annes, welches alle 
ſeine Freunde gewiß mit aufrichtiger Freude grüßt haben. (D. 3) 

Düſſeldorf, 23. Jauch t [Die „Düſſeldorfer Zei⸗ 
tung‘) Die intereſſanteſte, eramorphofe in der Preſſe dürfte 
die ſeit Kurzem ein en er 8 5 offiziöſen „Duſſeldorfer 
Zeitung“ ſein; ſie ft . vo ſtändig ins ultramontane Lager 
deſertirt. Nachdem ſie fünf Jahre lang unter Dr. Runkel's Leitung 
einen entschieden proteſtantiſchen Charakter gehabt, machte fie über 
Nacht eine Konverſion und ſtand am andern Morgen ultra-katho⸗ 
liſch auf. Ihr jäher Wechſel war freilich Folge eines Redaktions- 
wechſels. Der Nachfolger des Dr. Runkel iſt der durch ſeine Be⸗ 
thelligung bei der untergegangenen katholiſchen Zeitung „Deutſch⸗ 
land“ hinlänglich bekannte Dr. H. Hertz, und über ihm ſoll ein 
Ueberwachungskomitee aus den Vorſtänden des Pius-⸗Vereins ge 
bildet worden ſein. (Volksz) 

„Dortmund, 24. Jan. [Abgeordneten wahl. Bei der 
heutigen Wahl eines Vertreters des Wahlbezirkes Hamm. Iſerlgtn, 
Dortmund zum Haufe der Abgeordneten wurde der bisherige Be 


l ne. Angelegenheiten 
ampfb.“ zufolge wird beabſichtigt, die Verwaltung 
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treter, Ober⸗Regierungsrath v. Bodum - Dolffs in Koblenz, mit 
366 Stimmen gewählt; der frühere Finanzminiſter v. Bodel⸗ 
ſchwingh erhielt 39, Appellationsgerichtsrath Voßwinkel 5 Stim⸗ 
men, Regierungepräſident van Spankeren 1 Stimme. (K. 3.) 
Memel, 23. Jan. [Engliſche Kapelle.] Einem frühern 
Bericht zufolge, N eine engliſche Kapelle und ein engliſcher 
Konſulatprediger ange ellt werden. Es iſt dies inſofern Thatſache 
geworden, als der Prediger, Mitr. d Haveland, bereits hier einge⸗ 
troffen iſt. Bis zur Vollendung der Kapelle hat das Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft einen Saal im Börſengebäude zu den gottes⸗ 
dienſtlichen Akten bewilligt, in welchem am Sonntag der erſte Got⸗ 
tesdienſt abgehalten wurde. (D. 8.) 


HOieſtreich. Wien, 23. Jan. [Tagesnotizen.!] Nach 
einer durch telegraphiſche Depeſche nach München gelangten Nach⸗ 
richt hat der Kaiſer von Seltrih eine Amneſtie für die vom An⸗ 
fang Januars bis Ende Novembers 1859 deſertirten italieniſchen 
Soldaten erlaſſen. — Auf dem am 21. d. von Trieſt nach der Le⸗ 
vante abgegangenen Lloyddampfer hat ſich Dr. Wetzſtein, königl. 
preuß. Generalkonſul in Damaskus, eingeſchifft.— Der „Troppauer 
Zeitung“ ſchreibt man aus einem ſchleſiſchen Städtchen: Während 
das neue k. k. Gewerbegeſetz überall erſt mit dem 1. Mai d. J. ins 
Leben treten wird, und auch dann noch für mehrere Gewerbe Kon⸗ 
zeſſtonen vorſchreibt, tolerirt unſere Stadt ſchon längſt eine unbe⸗ 
grenzte Gewerbefreiheit. Der Fleiſchermeiſter und große Wirth⸗ 
chaftsbeſiger“ befaßt ſich mit der Heilung kranker Thiere und ku⸗ 
rirt Beinbrüche und Verrenkungen, der Schneidermeiſter und Gaſt⸗ 
wirth“ reißt Zähne und giebt Zahntinkturen, der Fleiſcher⸗ und der 
Poſtmeiſter““ unternehmen Kaltwaſſerkuren, die Drechslerfrau“ 
reißt Zähne und läßt zur Ader, die Kaufmannswittwe“ kocht und 
verabreicht Abführtränke, die Hebamme kurirt Kinder und Frauen, 
und dieſe Alle leben hier freundlich und friedlich mit und neben 
einander; wer kann demnach noch behaupten: „Gewerbefreiheit 
bringt eine den Frieden zerſeßende Konkurrenz!?“ 
— [Die Familie v. d. Trenk.] Am 9. Januar ſtarb in 
Wien ein Sprößling des freiherrlichen Stammes v. d. Trenk, preu⸗ 
Fiſcher Linie, die Nichte des unglücklichen Abenteurers, der im Be⸗ 
ginne der großen franzöſiſchen Revolution unter der Guillotine fein 
eben verlor, und ſomit auch eine Verwandte des öſtreichiſchen 
Pandurenführers, der auf dem Spielberg ſtarb, Frau Edle v. Ku⸗ 
ſchieke, geb. Freiin v. d. Trenk, im 87. Lebensjahre und in ſolch tiefer 
Armuth, daß ihr Leichnam von der proleſtantiſchen Gemeinde A. 
K. deren Pfründnerin die Verſtorbene auch geweſen, gratis zur 
Erde beſtatlet werden mußte. Ihre Lebensgeſchichte iſt eines der er⸗ 
greifendſten Beiſpiele von den A Pee menſchlichen Geſchickes, 
von der Vergänglichkeit ſtolzeſter Geſchlechter. Karoline Freiin 
v. d. Trenk war in der Lauſitz geboren, vermählte f zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts mit dem preußiſchen Schiffskapitän v. Ku⸗ 
ſchieke, der aber im Jahre 1807 von den Franzoſen au Stettin we⸗ 
gen patriotiſcher Widerſetzlichkeit verhaftet und von ihnen an einen 
Ort geſchafft wurde, wo er gänzlich verſcholl, ohne daß ſeine Gat⸗ 
tin je wieder etwas von ihm gehört hätte. Sie zog ſich in ihre Va⸗ 


terſtadt Breslau zurück, begab 55 kun nach Prag und ließ ſich 
10 


endlich 1809 in Wien nieder, wo ch durch Spigenverfertigung 
auf maſchinenmäßigem Wege ihren Unterhalt zu erwerben ſuchte. 
Im Jahre 1830 verlor ſie durch die Ueberſchwemmung den fe. 
ten Theil ihrer Habe und das ganze Repoſitorium ihrer Familien⸗ 
papiere. Sie verſank bald darnach in Noth und mußte ihre Exi⸗ 
ſtenz auf Gnadengaben ſtützen. Im Jahre 1848, wo dieſe Quelle 
plötzlich verſiegte, ſehen wir die 75jährige Freiin v. d. Trenk mit dem 
Schubkarren auf den öffentlichen 5 tagwerken, um ſich, 
leich den Aermſten der Armen, einige Groſchen für den * 
hrs Lebens zu erwerben. Einige Jahre ſpäter gerieth ſie ganz in 
die Kategorie der Unterſtützungsbedürftigſten der Reſidenz. Die 
proteſtantiſche Gemeinde gewährte ihr eine Pfründe von jährlich 12 
Gulden. Die Pfarre der Leopoldſtadt bemühte ſich, die alte Frau 
in den Genuß wohlthätiger Stiftungen zu verſetzen und erwirkte 
ihr den Mitgenß der Aspremont'ſchen Stiftung mit 6½ Kr. WW. 
der Maurentſchen mit 15 d Kr. ö. W. und — der Trenk'ſchen mit 
4½ Kr. ö. W. täglicher Alimente, ſo daß fie monatlich gegen 10 
Gulden aus Wohlthätigkeitsanſtalten und nebenbei auch noch von 
Zeit zu Zeit Gnadengaben der Kaiſerin⸗Mutter und anderer Mit⸗ 
glieder des kaiſerlichen Hofes erhielt, bis ſie endlich nach ſechswö⸗ 
chentlicher Krankheit an Altersſchwäche in den Armen ihrer Zieh⸗ 
tochter mit dem tiefen Seufzer verſchied: „Wir haben keinen Kreu⸗ 
zer im Haufe, was wirt Du machen, wenn ich nun ſterben ſollte?“ 
Es befindet ſich, ſo viel bekannt, jetzt nur noch ein Sprößling des 
freihertlichen Stammes v. d. Trenk, eine Tochter des berühmten 
Pandurenführers am Leben. Dieſelbe lebt in Atzgersdorf, iſt die 
Wittwe eines Schullehrers und zählt nahezu 80 Jahre. Die Ma⸗ 
trone, deren Name Breithut iſt, befindet ſich auch im Beſitze des werth⸗ 
vollen Bechers, in welchen ihr Vater in ſeiner Haft auf dem Spiels 
berg ſeinen Namen eingravirte. 
[Ein Arbeiterkrawall.] Wie man aus einem Be⸗ 
richt der „Temesw. Ztg.“ aus Oravieza erfährt, hat am 15. d. M. 
in Steierdorf ein Krawall der dort eingewanderten böhmiichen Ar⸗ 
beiter ſtattgefunden. Es rotteten ſich am Sonntage früh über hun⸗ 
dert Arbeiter, Weiber und Kinder, um das Amtsgebäude, ganze 
Trupps Arbeiter drangen unter wildem Geſchrei, Drohungen und 
Schimpfen in die Amtslokalitäten, verlangten unter Ausſtoßung 
gemeiner Schimpfworte Geldvorſchüſſe; andere begehrten mit Un⸗ 
eſtüm die Entlaſſung, und drohten den Verwalter umzubringen, 
9 wie, wenn man ihnen ihren Willen nicht thun werde, ganz 
Steierdorf anzuzünden. Weiber und Kinder waren mit Prügeln 
und Holzſcheiten bewaffnet; die erſteren hatten die Hände mit Pa⸗ 
rika und Salz gefüllt, um dieſe Subſtanzen gelegentlich in die 
ugen der Beamten zu streuen. Dem Verwalter gelang es mit vie» 
ler Mühe, ſich durch Flucht den Mißhandlungen und dem ihm an⸗ 
2 Tode zu entziehen. Der Föͤrſter, welcher in einer Kanzlei 
eſchäftigt war, wurde arg wißhandelt; die Kanzleigeräthe, nament⸗ 
lich Tiſche und Stühle, wurden zertrümmert; unzählige Steine flo⸗ 
gen in die Kanzleien, ja ſelbſt in die an ain des Verwalters; 
die Fenſter der Amkslokalitäten wurden ämmtlich zerſchlagen, und 
die Fraun des Verwalters im erſten Stock von einem durch die Dop⸗ 
pelſcheiben eingedrungenen Stein getroffen. Um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags wurde der Bezirksvorſtand von Staies benachrichtigt, und von 
dieſem umſichtigen Manne aus dem Stegreife einige vertrauungs⸗ 
würdige Oraviezaer Arbeiter bewaffnet, mit dieſen und einer A 


ſtenz von vier Gendarmen nach Steierdorf geeilt, wo mit Hülfe der 


derſelben; die ganze 


e A 


mittlerweile von der Anina — — Beamten die Ruhe her⸗ 
geſtellt und die Unruheſtifter verhaftet wurden. Es gab viele Ver⸗ 
wundete, darunter aber nur drei ſchwere; bis nach Mitternacht 
dauerten die gerichtsärztlichen Unterſuchungen und Vernehmungen 
acht wurde von den Gendarmen und den 
Oravieczaer Bewaffneten patrouillirt und 37 Unruheſtifter einge⸗ 
bracht; doch der Haupträdelsführer, ein gewiſſer Brumeisl, ent⸗ 
wiſchte. Am andern Tage wurden 8 Mann der Verhafteten unter 

orte ins Gefängniß nach Oravicza gebracht, die übrigen aber 
entlaſſen. 4 4 

25 ban] Beere 
Seidenbau.] Bekanntlich find die bisherigen Verſuche mißlun⸗ 
gen, Kolonien in dem ſüdlichen Theile von Ungarn zur Beförde⸗ 
—— des Tabaksbaues anzuſiedeln. Da ſich herausgeſtellt hat, daß 
die in Ungarn geborenen Kinder der Eingewanderten unter dem 
Klima nicht leiden, auch manche Erwachſene ſich bald akklimatiſirt 
haben, ſo macht die „O. 3.“ den Vorſchlag, die Regierung möge 


die in den vielen Walſen⸗ und Findelhäufern lebenden Kinder im 


Alter von 6— 12 Jahren nach dem Banat überſiedeln, damit fie 
dort, wo ihre Verpflegung dem Staate wenig Geld koſten würde, 
in ihren Freiſtunden zum Tabaksbau verwendet werden und ſich 
eine ſichere Exiſtenz gründen könnten. — Der Kaiſer hat zur He⸗ 
bung der Maulbeerbaum⸗ und Seidenraupenzucht in Ungarn Prä⸗ 
mien verſchiedener Groͤße bewilligt. 


— [Lawinenſturz.] Am 5. d. früh begaben ſich 15 Per⸗ 
ſonen in das Gebirge bei Matrei in Tirol, um das in einer Hoch⸗ 
alpe aufbewahrte Bergheu zu holen. Während der Arbeit löſte ſich 
plötzlich eine Windlawine los, welche ihrer Natur nach zuerſt gleich 
einer Pulverexploſion in die Höhe ſchlägt, dann aber mit furchtba⸗ 
rer Gewalt und bligſchnell in die Tiefe ſtürzt. Auf ihrem verhee⸗ 
renden Gange traf ſie ſieben von den Arbeitsleuten, welche im 
nächſten Augenblicke verſchwanden. Einer der Verunglückten raffte 
5 ſelbſt aus der Schneemaſſe, wiewohl am Fuße verletzt, heraus; 

ünf wurden von den zur Hülfe Herbeieilenden ausgegraben; zwei, 
bunt noch lebend, aber ſo ſchwer verletzt, daß ſie bald darauf ſtar⸗ 
en; drei dagegen kamen, wie durch ein Wunder, mit geringen 
Verletzungen davon. Der ſiebente war am dritten Tage noch nicht 
aufgefunden. Er hatte eben einen Heuſchlitten hinabgezogen, als 
ihn die Lawine ereilte. Man ſah ihn ſammt ſeiner 5 Ztr. ſchweren 
Laſt haushoch in die Lüfte fliegen und dann bogenförmig in die 
Tiefe ſtürzen. 5 

Venedig, 19. Jan. [Demonſtrationen.] Man ſchreibt 
der Wiener „Preſſe“ von hier: Seit dem Beginn des neuen Jah⸗ 
res hat ſich ein bemerkbar ungünſtiger Aufſchwung der öffentlichen 
Stimmung hier Manet „die Aufregung nimmt kläglich ſo ſehr zu, 
daß gewöhnliche ittel zur Erhaltung der Ordnung nicht mehr 
hinreichen. Eine Demonſtration folgt der andern, an Widerſeß⸗ 
lichkeiten und ſelbſt Verhoͤhnungen gegen die Behörden fehlt es 
nicht, und aufreizende Schriften wurden, wie in der Zeit des letzten 
Krieges fabrizirt und trotz der Wachſamkeit der Behörden geleſen. 
Daß die ganze 1 e und geleitet wurde, be⸗ 
weiſt die ligkeit in den 


5 Demonſtrations⸗Verſuchen der ver⸗ 
ſchiedenen Städte Benetiens, das gleichzeitige Auftreten der Bewe⸗ 


gung, und es iſt wohl kaum ein Zweifel 1 7 das mot d'ordre 
zu all dieſem Treiben von außen erfolgte. Wie dem nun auch im⸗ 
mer ſei, Thatſache iſt, daß die Bewegung die Aufmerkſamkeit der 
Regierung auf ſich zog, ſo wie ſie derselben die Ueberzeugung ver⸗ 
schaffte, daß mit den gewohnlichen Mitteln dem Treiben nicht Ein⸗ 
halt gethan werden koͤnnte. In go deſſen begab ſich der Kom⸗ 
mandant der zweiten Armee, FMe. Graf Degenfeld, zu einer Be⸗ 
ſprechung mit dem Statthalter Venetiens, Grafen Biſſingen, nach 
Venedig, und es wurde beſchloſſen, zu energiſchen Mitteln zu grei⸗ 
fen, um das Anſehen der k. k. Regierung zu wahren. Es wird dem» 
nach die allfällige Verhängung des Belagerungszuſtandes über Ve⸗ 
rona und deſſen Feſtungsrayon nicht mehr überraſchen können. 
(Dieſelbe wurde bekanntlich von Wien gemeldet und ebendaher auch 
dementirt. D. Red.) Ob dieſer Maaßregel eine weitere Ausdeh⸗ 
nung gegeben wird, dürfte von dem Benehmen der übrigen Städte 
des Kronlandes abhängen. 


Baden. Karlsruhe, 23. Jan. [Das Konkordat 
und die Lehrfreiheit] Die „Karlsr. Z.“ hatte neulich das 
von 20 Profeſſoren der Freiburger Univerfität unterzeichnete, die 
Lehrfreiheit betreffende Promemoria einer tadelnden Kritik unter⸗ 
worfen. Der Profeſſor an der genannten Univerſität, Adolf Schmidt, 
rechtfertigt nun in demſelben Blatt das Promemoria gegen ſeine 
Kritik. Bekanntlich iſt in der der Konvention angehängten und zu 
der Vereinbarung gehörenden Schlußnote die Stelle enthalten: 
„Würde ein der kheologiſchen Fakultät nicht angehöriger Lehrer der 
Univerſität Freiburg in ſeinen Lehrvorträgen mit der katholiſchen 
Glaubens- und Sittenlehre in Widerſtreit gerathen, jo wird die 

roßherzogliche Regierung den etwa hierwegen zu erhebenden Be⸗ 
Pe werden des Erzbiſchofs jede thunliche Rückſicht N Ne Nach 
der Anſchauung der Freiburger Profeljoren, wie ſie aufs Neue von 
Prof. A. Schmidt dargeſtellt wird, iſt der Sinn der angeführten 
Worte folgender: a) Für in Freiburg künftighin unſtatthaft ilt es 
erklärt, daß ein Lehrer in ſeinem Lehrvortrag mit den Dogmen der 
katholiſchen Kirche in Widerſpruch gerathe. „In Widerſpruch ge⸗ 
rathe,“ iſt der ſchwer wiegende Ausdruck. Dieſer Fall iſt keineswegs 
Bloß dann vorhanden, wenn in verwerflicher, faktiöſer Form die ka⸗ 
tholiſchen Glaubensſätze angegriffen werden: er liegt überall vor, 
wo das Reſultat wiſſenſchaftlicher Forſchung mit dem Dogma nicht 
übereinſtimmt. Das vorausſetzungsloſe Forſchen nach der Wahr⸗ 
eit iſt unterſagt, und das eben iſt die ganze Freiheit der Wiſſen⸗ 
chaft. b) Ob im einzelnen Fall ein ſolcher Widerſpruch Wed 
darüber zu entſcheiden, wird ausſchließlich das Recht des iſchofs 
ſein; denn es iſt das Dogma eine rein innere Angelegenheit der 
katholiſchen Kirche, welche nicht zur Kognition des Staates ſteht. 
e) Liegt eine ſolche biſchöfliche Entſcheidung 5 ſo iſt es Sache 


des Skaates, auszuführen, was er verſprach. Ver prochen aber hat 


er, „jede thunliche Rückſicht“. Denken wir uns dabei die mildeſte 
Form, ſo iſt ſie der Verweis, verbunden mit der Anweiſung, künf⸗ 
tighin anders zu lehren. Wenn hierauf der betreffende Lehrer die 
Antwort giebt, daß er nur lehren könne, was er für wahr halte 
und wie er es dafür halte: ſo wird eine Regierung, welche jede 
thunliche Rückſicht zu nehmen verſprochen hat, den Lehrer entlaſſen 
müſſen, ſo leid es ihr auch thun mag; denn das iſt für ſie 
immer thunlich. ä ' 


des Banats; Prämien für 


Pete 


Braunſchweig, 23. Jan. [Audweifu ug J Die „Volks⸗ 
zeitung“ dw, F ein Tiſchlergeſelle aus Stettin ausgewie⸗ 


ſen worden, weil es bei ae en Zeugen⸗Eides an den Tag 
etti 


kam, daß er zur freien Gemeind n % öre. Der junge Mann 
IR fein Recht beim Miniſterium, zuletzt perſönlich beim Herzoge ge⸗ 


Sucht iſt aber abgewieſen und bedroht worden, er werde verhaftet 


und über die Grenze geſchafft werden, wenn er nicht das Land meide; 
er dürfe auch nie zurückkehren.“ f 
Frankfurt a. M., 33. Jan. [Die Reform der Bun⸗ 
deskrie göverfalfun g.] Die Hoffnung, daß die öſtreichiſche 
Regierung ſich zu Gunſten des preußiſchen 1 für die Füh⸗ 
rung des Bundesheeres durch Preußen und Oeſtreich erklären 
werde, iſt ſeit einigen Tagen hier von denen aufgegeben, welche die 
einheitliche militäriſche Leitung auf beiden Kriegstheatern für durch⸗ 
aus nothwendig und allein praktiſch hielten. Das Wiener Kabinet 
ſtellt ſich in dieſer Frage auf Seiten der Würzburger, welche, mit 
Ausnahme Württembergs, von einer Unterordnung ihrer Kontin⸗ 
ente unter einen Befehlshaber, der ihrer Maaßregelung entzogen 
15 jelbft auf die Gefahr der nationalen Selbſtändigkeit nichts wil- 
fen wollen. Da vor dem Beginn des italieniſchen Krieges die öſt⸗ 
reichiſche Regierung ſelbſt die Nothwendigkeit einer Vereinigung 
der deutſchen Kontingente mit den preußiſchen und Frech ſchen 
Truppen bei dem 1 eines Krieges gegen Frankreich erkannte 
und nach dieſer Hrsg erabredungen einleitete, fo muß die ge⸗ 
enwärtige Haltung Oeſtreichs um jo mehr befremden, als die Ge⸗ 
fahr der Sicherheit Deutſchlands wächſt und bei einem Kriege 
Preußens gegen das Ausland, der ſtets ein Bundeskrieg ſein wird, 
die Oberbundesfeldherrnſchaft doch über den Haufen fällt. Die 
preußiſchen Armeen dürfen, wenn die Kraft der einheitlichen Wir⸗ 
kung nicht untergraben und die Unabhängigkeit des Staates nicht 
in die größte Gefahr gerathen ſoll, nicht in zwei von einander un⸗ 
abhängige und vielleicht nach verſchiedenen Prinzipien geführte 
Theile zerfallen. Will der Bund verhindern, daß ein König von 
Preußen ſich an die Spitze ſeiner Truppen ſtellt? Aber die meiften 
Mittelſtaaten überſehen, daß ein Krieg gegen Deutſchland doch 
nicht bloß im Süden oder allein im Norden, ſondern auf beiden 
Kriegstheatern 9 geführt wird, und daß dann die Tren⸗ 
nung der nord⸗ und ſüddeutſchen Kontingente ſich von ſelbſt ergiebt. 
Wäre es nun nicht verſtändig, rechtzeitig wenigſtens für dieſen bes 
ſtimmten Fall durch Bundesbeichtäffe im Sinne Preußens Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, damit das Verpflegungsweſen, für welches 
noch gar kein Bundesreglement beſteht, geregelt würde? Außer 
Württemberg hat ſich auch eine Anzahl anderer Staaten für An⸗ 
nahme des preußiſchen Vorſchlags 4 eee aber die Stim⸗ 
meneinheit, welche für dieſe organiſche Einrichtung nothwendig iſt, 
fehlt und die Bundeskriegsverfaſſung wird weſentlich beim Alten 


bleiben. (Sp. 3.) — 
amburg, 23. Jan. [Miniſterkriſis in Schwe⸗ 
ven anblick ſich in Schweden eine Miniſterkriſis 15 anti⸗ 
liberalem Sinne vor ſich. Der Kriegsminiſter und der Miniſter des 
Innern treten zurück, und man hält es für wahrſcheinlich, daß die 


Chefs der übrigen Departements das Gleiche thun werden. (K. 3.) 


Heſſen. Mainz, 23. Jan. [Die Ueberbrückungen 
des Rheines.] Die Beſorgniß, der Brückenbau bei Mainz werde 
trotz der auf der Hand liegenden Verderblichkeit des von heſſiſcher 
Seite befürworteten Projekls nach demjelben zur W kom⸗ 
men, ſcheint nun wirklich ſich erfüllen zu ſollen. Wenigſtens hat 
(wie bereits geſtern gemeldet) der ee de der heſſiſchen 
Ludwigsbahn mit einer Nürnberger Fabrik den Vertrag über die 
Lieferung der Brückenarbeiten abgeſchloſſen. Dieſem Abſchluß muß 
die Zuſtimmung der Bundes Militärkommiſſion vorausgegangen 
ſein. Was man von den Verhandlungen dieſer Behörde erfährt, iſt 
wahrlich nicht von der erfreulichſten Art. Unter Anderm wird be⸗ 
hauptet, das bayriſche Mitglied derſelben habe ſich beharrlich ge⸗ 
weigert, feine Zuſtimmung zu dem vorgelegten Plane zu geben, bis 
es höheren Orts angewieſen ſei, einzuwilligen. Sollte dieſe von 
wohlunterrichteten Perſonen ſtammende Angabe richtig fein? Es 
wäre doch wohl von Intereſſe, über ſo wichtige Vorgänge etwas 
Genaueres zu erfahren. Uebrigens iſt die Mainzer Brücke nicht der 
erſte Fall, an dem wir jo glücklich in die wohlthätigen Wirkun⸗ 
gen eines kleinen Partikularismus tudiren zu können. Bauen wir 
doch am Oberrhein die feſte Rheinbrücke ſogar unter den Kanonen 
der franzöſiſchen Feſtung Straßburg, damit die badiſchen Bahnen 
etwas mehr profilixen, als wenn die Brücke bei Mannheim stände, 
und damit die Reſidenz Karlsruhe den Vorſprung vor der Hau 
delsſtadt Mannheim habe. So giebt man die Grenzen preis, um 
bei Gelegenheit ein deſto lauteres Kriegsgeſchrei zu erheben! ebri⸗ 

ens geben ſich Einige noch immer der Hoffnung hin, Preußen 
werde im Stande ſein, die Bundesfeſtung Mainz vor der ihr 
drohenden Gefahr zu bewahren. (Pr. 3) 


Mecklenburg. Ludwigsluſt, 23. Jan. [Eine Mord⸗ 
bag etegt die groben Muffehen: An Abend der 16. Jan wurde 
Dr. Bothe, ein ſehr wohlhabender Rentier, der auch im Preußiſchen 
in der Gegend von Perleberg ein Gut beſitzt, mittelſt eines durch 
das Fenſter ſeiner Wohnung fallenden Schuſſes getödtet. Er lebte 
in einem ziemlich abgelegenen Haufe, deſſen Hof an die Kirchhofs⸗ 
mauer ſtößt, allein mit einem Dienſtmädchen, welches an dem Abend 
abweſend war. Spät zurückkehrend fand fie auf ihr Klopfen keinen 
Einlaß und mußte ein anderes Nachtguartier ſuchen. Aber auch am 
Morgen blieb das Haus feſt verſchloſſen. Als es polizeilich geöffnet 
wurde, fand man den Dr. Bothe todt in ſeinem Lehnſtuhle figend, 
noch den Bleiſtift in der Hand haltend, mit welchem er gezeichnet 
hatte. Eine Fenſterſcheibe war durch die Kugel zerſplittert, die in 
ben Kopf bringen) 62 der pe et a Auf dem 
irchhofe in der Nähe de auſes ſoll man Fu 
— . haben. (N. P. 3.) 92 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Jan. [Tagesbericht.] Die „Poſt“ glaubt 
verſichern au können, daß kein Kongreß ftattfinden e 
ſelben Blatte zufolge wird zu der Antwortadreſſe des Unterhauſes 
auf die Thronrede kein Amendement beantragt werden. — Die 
„Times“ proteſtirt gegen Handelsverträge, welche den freihändleri⸗ 
ſchen Ideen widerſprechen. — Auf dem Reuter ſchen Telegraphen⸗ 
bureau iſt folgende aus Paris vom geſtrigen Tage datitte Depeche 
eingetroffen: „Wie behauptet wird, iſt die Unterzeichnung des eng⸗ 
lich franzöſiſchen Handelsvertrages aufgeſchoben worden, und zwar 


in der Abſicht, in das urſprüngliche Projekt einige Abänderungen 
N en, welche den Zweck haben, die Sejärätungen der 
anzöfiſchen Fabrikanten zu beſchwichtigen. — Macaulay hat an 
beweglichem Vermögen etwa 80,000 Pfd. St. hinterlaſſen, welche 
Summe ſich unter verſchiedene Verwandte, darunter ſeine beiden 
Brüder und ſeine Schweſtern, vertheilt. Die eine Schweſter, Lady 
Hannah More Trevelyan, erhält das unbewegliche Vermögen und 
den größeren Theil der Bibliothek, der Teſtamentsexekutor, Thomas 
Flower Ellis, erhält 1000 Pfd. St. und darf ſich 100 Bände aus 
der Bibliothek des Verſtorbenen ausſuchen. 
(E eEntdeckungen auf Vancouvers Island.] Durch 
das britiſche Regierungsſchiff „Plumper“, welches mit Vermeſſun⸗ 
gen an der Nordſeite der Straße von Georgia betraut war, ſind 
auf der Strecke zwiſchen Nanaimo und dem Kap Lazo (auf einigen 
Karten als Point Holmes verzeichnet) mehrere neue Ankerpläze 
entdeckt und vermeſſen worden. Die wichtigſte jedoch von dieſen 
Entdeckungen tft die eines beträchtlichen Fluſſes auf Vaneouvers 
Island, der für kleine Fahrzeuge und Dampfer ſchiffbar iſt, und an 
deſſen Ufer ſich ausgedehnte Sniche herrlichen Landes hinziehen, 
deren Erhöhung über dem Flußſpiegel zwiſchen 20 und 100 Fuß 
wechſelt. Sie And mit üppigem Graswuchs bekleidet, von Nadel⸗ 
bölgern frei, für den Pflug vorbereitet und hier und da mit beſſeren 
Eichenſorten, als man font auf Vancouvers Island findet, ausge⸗ 
ſtattet. Dieſer Fluß, der den Namen Courtenayfluß erhielt (dem 
Admiral gleichen Namens zu Ehren, der früher auf dieſer Station 
den Oberbefehl führte) ergießt ſich in einen guten und geräumigen 
Hafen, den Hafen Auguſta, im 490 36“ nördlicher Breite, der kaum 
50 engliſche Meilen von Nanaimo entfernt iſt. Major Doernie, 
der die Gegend am oberen Fraſerfluß aufnimmt, ſoll von der Küſte 
bis Port Alexander ebenfalls mehrere wichtige Entdeckungen ge⸗ 
macht haben, zumal eine 150 engliſche Meile lange Kette von Seen, 
jo daß man mit flachen Dampfern 100 engliſche Meilen tiefer ein⸗ 
dringen könnte. Beſtätigen ſich die Angaben, dann würden in Zu: 
kunft die oberen Minendiſtrilte viel leichter zugänglich fein, als dies 
bisher der Fall war. N 
— [Kirchliche Statiſtik]! Den Angaben des „Catholic 
Direktory for 1860“ zufolge giebt es gegenwärtig in England und 
Wales 767, und in Schottland 183, ſomit zuſammen 950 kathol. 
Kirchen, Kapellen und kleinere Bethäuſer, in denen Meſſe geleſen 
wird, innerhalb des Bereichs von Großbritannien. Seit 10 Jah⸗ 
ren hätte ſich ihre Zahl demnach um beinahe 50 Prozent vermehrt. 
In derſelben Periode hat ſich auch der katholiſche Klerus in Eng⸗ 
land und Wales von 788 auf 1077, und in Schottland von 110 
auf 154, ſomit zuſammen von 998 auf 1236 gehoben, d. h. um 
mehr denn 25 Prozent vermehrt. Anſehnlicher noch war der Zu⸗ 
wachs der Klöſter, die ſich ſeit dem Jahre 1850 von 
62 auf 160 gehoben, ſomit um beinahe 300 Prozent vermehrt ha⸗ 
ben, Es beſtehen gegenwärtig in Großbritannien 12 Kollegien die 
vornehmlich zur Erziehung kath. Geiſtlicher beſtimmt find, und da⸗ 
neben viele 1 für kath. Mädchen. Die barmher⸗ 
zigen Schweſtern allein beſitzen 3 Häuſer in London, 2 in Birming⸗ 
dam, und andere in Briſtol, Nottingham, Liverpool, Preſton, Sun⸗ 
derland, Clifford und Wolverhampton. 


Frankreich. 

Paris, 23. Jan. [Die Situation; Savoyen; Op⸗ 
poſition der Induſtriellen.] Das erſte Aktenſtück des 
neuen Miniſters des Auswärtigen wird nicht, wie man Anfangs 

bte, die Zurückberufung der franzöſiſchen Truppen aus Rom, 
ondern ein Einladungsſchreiben zum Kongreß zu ſein, der eben 
nicht aufgehoben, ſondern nur aufgeſchoben war. So wird in den 
beſt unterrichteten Kreiſen verſichert, aber gleichzeitig hinzugefügt, 
daß das etwaige Zuſtandekommen durchaus in Nichts die jüngſte 
anglo⸗frankiſche Politik ändern würde. Die leichtgläubigen Fran⸗ 
zoſen erſchreckten ſich gar gewaltig, daß der Gouverneur von Nizza 
verboten, über die Annexion zu ſprechen, ja ſogar einen franzöͤſiſchen 
Redakteur, der ſchon ſeit zwei Jahren von der hieſigen Regierung 
beſoldet und angehalten wird, die Annexionsfrage anzuregen, aus⸗ 
gewieſen habe. Sie vergaßen, daß ein ſofortiges Zuſtimmen doch 
Allzu ſehr den Längft vereinbarten Plan der Höfe von Turin und 
Paris der vielleicht bis auf die Zeit der Heirath des Prinzen Na⸗ 
poleon zurückzuführen wäre, verrathen hätte, und daß in der Diplo⸗ 
matie überhaupt nicht immer die gerade Linie als der kürzeſte Weg 
eingehalten wird. Die mit der bieligen Politit Bertranten lieben ſich 
auch keinen Augenblick beirren, und die offiziöſe „Patrie“, der bald 
die übrigen Journale folgen werden, verräth ſchon heute das den 
Kundigen offene Geheimniß. Unter dem Titel: „Les voeux de la 
Savoie“, bringt ſie zu Gunſten des Anſchluſſes von Savoyen an 
Frankreich einen längern Artikel, welcher mit dem übereinſtimmt, 
was vor wenigen Tagen dad Pays“ über die Ausweiſung eines 
franzöſiſchen Publiziſten aus Nizza, welcher für die Annexion an 
Frankreich Propaganda machte, bemerkt hat. Die beiden Artifel 
zweier Blätter, welche von der Regierung inſpirirt werden, begrün» 
den allerdings die Annahme, daß die Regierung die Annexion Sa⸗ 
voyens und Nizza s an Frankreich begünftigt und gegen dieſes 
Aequivalent geneigt iſt, zu geſtatten, daß Piemont ſeinerſeits Tos⸗ 
cana, die Herzogthümer und die Legationen ſich annektirt. Nun 
ſcheint aber Piemont keineswegs zu dieſem Arrangement die Hand 
bieten zu wollen, und namentlich Graf Cavour den als entſchie⸗ 
dener Gegner der Abtretung des Stammlandes ir Hauſes Sa⸗ 
voyen⸗Carignan. Die „Patrie“ ſteht nicht an, zu. eheupten, daß 
Savoyen wieder zu Frankreich wolle, und daß * „welches in 
Jlalien ein ähnliches Prinzip mit den Waffen in. 455 en zur 
gebracht habe, das Anerbieten nicht zurn daß 55 22 

ahne inkonſegvent zu werden. Dann findet fie auch, N le en 
die natürlichen Grenzen Frankreichs find , die ihr zufolge 2 ott 
ſelbſt dekretirt wurden. 1814 hätten die Mächte das Fame de 
— Recht ſelbſt anerkannt, daſſelbe aber 1815 unterdrü — — 

wo man das Prinzip der Nationalität anerkannt habe, — K 
es wieder mit Zustimmung Savoyens hervor. Als beſtes Mi die 
um die Wünſche Savoyens zur Geltung zu bringen, ſchlägt die 
Patrie schließlich vor, daß man dieſe Frage durch dad „allger 
meine Stimmrecht“ entſcheiden laſſe. — Der mit England einge⸗ 
leitete Handelstraktat oder, wie man es hier zu nennen beliebt, 
Konvention des Tarifs, wird, nach zuverläſſiger Duelle, zuvörderſt 
über 17 Ein⸗ und Ausfuhrgegenſtände Vereinbarungen enthalten. 
Auf dieſem Felde dauern die Proteſtationen noch fort; 400 Indu⸗ 

ſtrielle und Fabrikanten, die hierher gekommen waren, um ihre 
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Sache ſelbſt zu plädiren, haben, hieran verhindert, jetzt in einer 
Adreſſe ihre Gegengründe niedergelegt, Sie fügen ich namentlich 
auf das im Mai gegebene kaiſerliche Verſprechen, in den verſchiede⸗ 
nen Verſammlungen der Generalräthe nicht ohne RE Ag 
Berathung der Betheiligten irgend eine Veränderung vornehmen 
zu wollen. Allen dieſen Vemonſtrationen wird das unerſchütterliche 
imperatoriſche „Ceterum censeo“ entgegengelept. Die bezüglichen 
Geſetzentwürfe werden jetzt ausgearbeiket und die Berufung 2 5 
ſetzzebenden Körpers iſt dieſer Vorbereitung wegen auf einige Wo⸗ 
chen hinausgeſchoben worden. (Pr. 3.) 

— (Tagesbericht.] Geſtern Mittags hat im Cirque Im⸗ 
perial Napoleon unter dem Vorfige des Unterrichts⸗ und Kultus⸗ 
miniſters Rouland die Preisvertheilung an die jungen Leute (Ar⸗ 
beiter und Handwerker) ſtattgefunden, welche der philotechniſche 
Verein (Prafident Senator Graf de la Niboifiere) und die poly⸗ 
techniſche Geſellſchaft (Präfident Perdonnet) unentgeltlich unter⸗ 
richten. Wie der „Moniteur“ heute darüber berichtet, hatte ſich zu 
dieſer Feſtlichkeit eine unermeßliche Menſchenmenge eingefunden. 
Nicht der Miniſter des Innern (Billault), wie geſtern im Tele⸗ 
gramm angegeben war, ſondern eben Rouland hat die große Rede 
gehalten, welche der „Moniteur“ heute im Wortlaute mittheilt. — 
Herr Thouvenel leiſtete heute um 3 Uhr dem Kaiſer den Eid der 
Treue und wird morgen ſein Amt als Miniſter des Aeußern an⸗ 
treten. — Der Kaiſer hat verfügt, daß die italieniſche Denkmünze 
unmittelbar nach den Dekorationen der Ehrenlegion, Militärdenk⸗ 
münze und Helena⸗Medaille, alſo vor der Rettungsmedaille und 
allen fremden Orden getragen werden ſoll. — Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte in Petersburg hat einen Urlaub nachgeſucht, um Frau von 
Montebello, welche das ruſſiſche Klima nicht vertragen kann, nach 
Frankreich zu begleiten. — Der Sultan hat dem Unterrichtsminiſter 
Rouland, wegen ſeiner Verdienſte um die ottomaniſche Schule in 
Paris, den Medſchidie⸗Orden verliehen. — Der franzoͤſiſche Gene⸗ 
ralkonſul in London, Gaillard de Ferry, iſt hierher gekommen in 
Geſchäften, welche ſich auf den Handelsvertrag zwiſchen Frankreich 
und England beziehen. — Der verdienſtliche Aſtronom der Stern⸗ 
warte, Dr. Luther, hat für ſeine achte Planetenentdeckung (Mnemo⸗ 
ſyne am 22. Sept. v. 3.) von der franzöſiſchen Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften den großen Lalandiſchen Preis erhalten. — Das „Jour⸗ 
nal des Débats“ enthält wieder einen Artikel von J. Lemoinne ge⸗ 
gen die weltliche Papſtmacht. — About hat ſich mit einem Jour; 
naliſten geſchlagen und iſt in der Schulter verwundet worden. — 
Der „Moniteur“ ſtellt heute in einer Tabelle die Sumpf⸗, Step⸗ 
pen⸗ und jonftigen unkultivirten Strecken zuſammen, welche in den 
86 Departements Frankreichs vorhanden ſind. Dem Staate gehö- 
ren 5061, den Gemeinden 58,384 und Privatperſonen 122,015 
Hektaren Sumpfland; es ſind davon alſo überhaupt 185,460 Hek⸗ 
taren vorhanden. Steppen⸗ und jonit unkulttvirtes Land befinden 
ſich im Beſiße der Gemeinden 2,706,672 Hektaren. In 22 Depar⸗ 
tements giebt es gar keine Sumpfe. 

— [Die Abtretung Savoyens an Frankreich.] 
Man darf ſich darauf gefaßt halten, die „natürlichen Grenzen“ bald 
offiziell zur Sprache gebracht zu 9 7 Bei den Alpen nehmen ſie 
ihren Anfang, am Rhein hören fie auf. Eine Deputation von 
Savoyarden, eingekleidet wie die berühmte Völkerdeputation von 
Anacharſis Kloots, iſt bereits in Paris ausgeſtellt, um Europa je⸗ 
den Zweifel über den Wunſch Savoyens, Frankreich einverleibt zu 
werden, zu benehmen. Piemont ſträubt ſich noch, aber der Preis, 
der für dieſe Abtretung geboten wird, iſt zu glänzend, als daß der 
Widerſtand nicht gebrochen werden ſollte. Palmerſton hat ſeine 
Zuſtimmung noch nicht gegeben, aber was will das ſagen? Haben 
die Savoyarden auf das Recht der Selbſtbeſtimmung weniger An- 
ſpruch, als die italieniſchen Herzogthümer und die — —— 
England kann nicht das Eine geſtatten und dem Andern ſich wider⸗ 
ſetzen. Ueberdem hat auch England feinen Preis, der um jo ſchatz⸗ 
barer iſt, als es ein politiſches Aequivalent nicht zu gewähren hat. 
Palmerſton hat die Annexion Savoyens und der Graſſchaft Nizza 
an Frankreich nicht zu unterftügen übernommen, es halt ſich nur 
an dem Prinzip der Nichtintervention und kann ſo dem Prozeß, 
der den Stammbeſitz des regierenden Hauſes in Sardinien an 
Frankreich bringt, ruhig aufehen, ſabſt wenn dies wider den Willen 
Victor Emanuels geſchähe (BHs. 

— [Die Stadtbauten von Paris.] Der Pariſer 
Stadtrath iſt in dieſem Augenblicke beſchäfligt, den Straßen in den 
neuen Stadttheilen paſſende Namen zu fewer Dies iſt bei der 
großen Menge der neuen Straßen viel chwerer als man glaubt. 
Paris hat jetzt jo viel Umfang, daß es die Hälfte des Seine⸗Depar⸗ 
tements einnimmt. Es bedeckt eine Oberflache von 7800 Hektaren. 
Die hieſige Aedilität beſtrebt ſich überall, wo es nur einigermaßen 
thunlich, offene Plätze anzulegen; denn trotz der Erweiterung der 
Straßen, trotz der neuen geräumigen Plätze, iſt die Luft in Paris 
bei weitem nicht mehr ſo rein, wie im vorigen Jahrhundert, und 
es iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß die Lebensdauer der Pariſer Be⸗ 
völkerung abgenommen. Man erklärt dieſe Erſcheinung ſowohl 
durch das Verſchwinden der vielen jetzt iſt Bauplätze umgewandel⸗ 
ten Privatgärten und durch die wages anf der Stadt, als auch 
ganz beſonders durch das Gas, welches auf die Athmungsorgane 
einen ſehr ſchädlichen Einfluß ausübt. 


Schweiz. 


Bern, 22. Januar. [Ein Gerüchtzdie Dappenthal⸗ 
frage ꝛc.] Eines der ſeltſamſten Gerüchte wird hier unter den Mit⸗ 
gliedern der Bundesverſammlung kolportirt und kommentirt und 
das ganze geht von einem Deputirten aus, welcher im Verkehr mit 
dem Prinzen Napoleon ſtehen ſoll. Es heizt nämlich, Frankreich 
reſp. der Kaiſer werde der Schweiz den Beſitz der drei ſavoyiſchen 
Diſtritte (ehemals Provinzen) Chablais, Faueigny und Genevois 
äufihern, wenn die Schweiz ihrerſeits in Bezug auf die Simplon 
traße (ſomit von Lyon über Genf, durch das Chablais und das 
Wallis) ein Schutz- und Trutzbündniß mit Frankreich eingehe reſp. 
id) indirekt unter die Abhängigkeit Frankreichs stelle. Man verſi⸗ 
chert uns bereits, daß die Idee ſchon ihre Anhänger zähle, daß die⸗ 
ſelbe einestheils bon Ultramontanen ſehr goutirt 15 andererſeits in 
den extremen Radikalen Anhänger finde, indem man von Seiten 
dieſer Legteren à tout prix eine Vergrößerung anſtrebe und, da ja 
doch der Napoleonismus nichts Haltbares ſei, in einer momentanen 
Verbindlichkeit nichts für die Zukunft Bindendes erblicke. Es hieße 
dies jedoch mit dem Feuer muthwillig ſpielen, da die übrigen Groß⸗ 
mächte keinenfalls dieſen fattiſchen Neutralitätsbruch mit gleichgül⸗ 


tigen Augen anſehen könnten. Mögen wir deshalb auch dieſe Idee 
drehen und wenden, wie wir wollen, jo erſcheinl fie uns bizarr und 
für die Schweiz äußerſt gefährlich. — Wie wohl zu erwarken, be⸗ 
innt die Dappenthalfrage eine neue Polemik hervorzurufen; die 

rtheilung eines plein pouvoir an den Bundesrath von Seiten 
des Nationalraths ſieht mehr oder minder einem Aufgeben des 
Dappenthals gleich indem der Bundesrath in ſeiner Majorität für 
1 Abtretung iſt. — Einer jo eben ankommenden Nachricht zu⸗ 
0 90 würde Graf Cavour die Abtretung Savoyens und Ni. za's 
. — möglich zu verſchieben ſuchen, indem er den Befip Vene⸗ 
tien 22 abhängig mache. Es ſoll nämlich Graf Cavour wer 
niger an der Annerion Toscana's und Mittelitaiiend liegen, als 
an ne > Venetien. Briefe aus Rom wollen behaupten, 
daß davon die Rede ſei, aus Mittelitalien ein Reich für die Prin⸗ 
eſſin Klotilde, als Königin von Etrurien zu machen und Prinz 

apoleon ſoll dann nur als Prince-consorte betrachtet wer⸗ 


den. (Br. 3.) 
Italien. 


Turin, 21. Jan. [Das Minifterium; Verſchiede⸗ 
nes.] Graf Cavour, der ſich baldigſt 3 Paris een 
von den Toscanern Fabrizzt und Giorgini begleitet werden. Das 
Miniſterium iſt ſo weit fertig; Farini wird aber erſt ſpaͤter eintre⸗ 
ten. Cialdini ſoll ſich geweigert haben, Fanti als Befehlshaber der 
Liga⸗Armee nachzufolgen, und man weiß noch nicht, auf wen die 
Wahl der Regierung Hallen werde. Wie geſtern angedeutet, hat 
Jacini ſich geweigert, den Poſten eines Finanzminiſters anzuneh⸗ 
men, und es iſt ihm das Portefeuille der Bauten übergeben worden. 
Der Finanzminiſter Vegezzi, früher Domainendirektor iſt ein tuch⸗ 
tiger Beamter, aber ſonſt keine Notabilitat. Graf Mamiani, der 
Unterrichtsminiſter, gilt als der erſte Philoſoph der Italiener. Er 
iſt in Peſaro gebürtig und war in Folge der Ereigniſſe von 1831 
lange verbannt. Er lebte in Fran reich und kehrte 1847 —48 nach 
Rom zurück, wo er mit Roſſi und Mazzini ins Kabinet trat. Er 
war von jeher für Sardinien und ſtimmte 1849 gegen die Repu⸗ 
blikin Rom. Nach dem Falle der Stadt begab er ſich nach Genua und 
ließ ſich bald darauf zum Sardinier naturaliſiren. Eiſt jüngſt 
ſchrieb er noch eine ſehr empfeblenswerthe Schrift über die italie⸗ 
niſche Frage (unter dem Titel: „Das europaiſche Recht“). — Aus 
dem Venetianiſchen laufen ihr bedenkliche Nachrichten ein. — Wie 
die Stimmung in Nizza in Wahiheit iſt, beweiſt folgende That⸗ 
lade: Die Gemeindewahlen in Nizza find durchaus in anti⸗fran⸗ 
zöſiſchem Sinne ausgefallen. Die Annexioniſten ſind auf der 
Kandidatenliſte durchweg die Allerletzten. — Am 18. Jan. wurde 
die letzte Strecke der Eiſenbahn von der Trebbia nach Piacenza er⸗ 
öffnet, wodurch die direkte Eiſenbahnverbindung von Turin und 
Genua über Alleffandria nach Bologna hergeſtellt iſt. 

— [Gegen den Papſt.] Ein franzöſiſches Blatt will aus 
Turin die Nachricht erhalten haben, daß ſich dort eine Partei oder 
Sekte bilde, die katholiſch bleiben, ſich jedech der Autoritat des Pap⸗ 
ſtes entziehen und an deren Stelle ein Kapitel von Bischöfen ſeßen 
wolle, deſſen Entſcheidungen jedoch die Sanktion des Königs nöthig 
hätten. Alſo eine Art anglikaniſcher Geiſtlicher und Victor Ema⸗ 
nuel ein zweiter Heinrich VIII. Wie wenig man übrigens geneigt 
iſt, dem Papſte irgend ein Stück des Kirchenſtaates, ſelbſt nict ein⸗ 
mal „Rom und den Garten“ zu laſſen, geht aus dem Eifer hervor, 
womit man die bekannte Pariſer Broſchüre verbreitet; in Florenz 
wird fie für ungefahr 4 Pfennige verkauft und als Zugabe die Be⸗ 
hauptung hinzugefügt, „auch Rom dürfe nicht päpſtlich bleiben, denn 
man könne im 19. Jahrhundert nicht mehr mit Ernſt verlangen, daß 
eine Stadtbevölkerung von 100,000 Seelen ein Leben wie fanatiſche 
Fakire führe.“ 

— (Garibaldil wird ſich in der That mit einem Fräulein 
Raimondi vermählen. Das Aufg bot iſt bereits erfolgt. Die junge 
Dame, die eine glänzende Ausſteuer haben ſoll, überbrachte ihm eint, 
wie die „Preſſe“ berichtet, eine Depeſche des Vertheidigungs⸗Komi⸗ 
té's von Como mit der Nachricht, daß die Oeſtreicher ſich anſchick⸗ 
ten, die Stadt zu verlaſſen. Der Weg zwiſchen Vareſe und Como 
war noch von letzteren beſetzt und man wußte nicht, wie die Depe⸗ 
ide zu expediren, als das junge Mädchen ſich dazu anbot. — An 
die Arbeiter in Mailand, weiche ihm eine Sympalbie-Adreſſe über⸗ 
reichten, hat er, der „Gazetta di Milano“ zufolge, folgendes Schrei⸗ 
ben gerichtet: „Sohn des Volkes und ſeinem Dienſt fürs ganze Le⸗ 
ben geweiht, bin ich ſtolz, ſo oft mir von ihm der Ausdruck der Sym⸗ 
pathie zugeht. Ihr glaubt an mich, Männer der fünf Tage, und ich 
glaube an euch! Vielleicht iſt der Tag nickt entfernt, wo es uns ge⸗ 
gönnt iſt, nochmals gemeinſchaftlich die Feinde unſeres Landes zu 
bekämpfen. Wohlan! An dieſem Tag, wenn meine Pflicht mich nicht 
in die Mitte anderer italieniſchen Streiter ruft, an dieſem Tag werde 
ich einen Platz in euren Reihen ſuchen, kräftige Kinder der Arbeit, 
ſicher euch da zu finden, wo man mit Ehre kämpfen wild für die hei 
lige Sache Italiens.“ 

Mailand, 19. Jan. [Der Miniſterwechſelz Beſuch 
nigs; Demonſtration im Venetia niſchen] Der hier mit 
Freude aufgenommene Sturz des Ministeriums Ratazzt und die Ue Nan 
der Leitung der Sta atsgeſchäfte durch den Grafen Cavour find — nal m auch 
für die Lombardei von Wichtigkeit, als der nunmehrige Premier 5 111 vo 
ſteht, die pientontefüiche und republifaniiche Partei in inren geg der on Inter. 
eſſen einander zu nähern. Mailand feierte die Nebernabme er Leitung des 
Staatsſchiffes durch den Grafen Cavour mit einer Doge wird der d verſchiede⸗ 
nen Freudenbezeugungen. — Noch im Laufe dleſer . hr rd der Ankunft des 
Königs entgegengeſehen, dem man dieſes Mal bei denen bringen wird. 
Der König wird ſich mehrere Tage hier aufbatten Part auch ein großer Hof. 
ball im königlichen Schloffe und eine Treivjagd ger TE zu Monza abgehalten 
werden wird. Die Skala ſtudirt ein neues 1 10 4 K Feier ſeiner Ankunft ein, 
und Verdi hat zu ſeinem Empfange 411 en ate komponirt, die von fämmtlie 
chen Geſangemitgliedern der Sale mit 7 er Orcheiterbegleitung vorgetragen 
werden wird. Auch Garibalbi aden Bene Au iehen, — In Padua, Vener 
dig und mebreren anderen Sıädten 3 enetlauiſchen iſt am 10. Januar der 
Geburtstag des Königs Nieteeine Mast u Padua durch elne Peeſſe in der Kirche 
des heiligen Antonius, er Sn 5 euhafte Promenade der Bevölkerung auf 
den Prado della Balle folgte. enedig fand ebenfalls eine ſoſche Prome⸗ 
nade jtatt, Swiſchg 1 10 groben Kanale urd der Zucca waren alle Gewölbe 
feſtlich 1 5 N ne 4 ap war bedeckt von Leuten; jo wie aber die 
öſtreichiſche u zu spielen anfing, leerte ſich der Platz wie durch 
digen uber Man erwartet cine Verſtärkung von 50,000 Mann im Vene 


tianiſchen. 

Florenz, 19. Jan. [Die Attentate.] Die florentiniſche 
Regierung wird das Ergebniß der gerichtlichen Unterſuchung über 
die Bomben⸗Attentate vollſtändig veröffentlichen. Unter den Verbaf⸗ 
teten, die faſt ſämmtlich aus früheren Angeſtellten des großherzog⸗ 
lichen Hofes beſtehen, befinden ſich auch drei ehemalige er 
diſten. Auch bei dem erſten Bomben-Attentate während des 
auf der Crocetta wurden zwei Leibgardiſten, ſo wie mehrere Ho 


— — 


— — — . —— . —— ——̃̃— 


leute darunter der Sohn des Stallmeiſters Caſaglia, abgefaßt. Die 
Volksmaſſen waren nahe daran im erſten Zorne an den Störern 
der öffentlichen Ruhe und Ordnung ſich zu vergreifen; doch gelang 
es den herbeieilenden Karabiniers und alionalgardiſten, Exzeſſe 
zu verhüten und die Feſtgenommenen den Gerichten zu überlie⸗ 
— Die Reaktton ſchien es beſonders auf Herbeiführung von par⸗ 
meſaniſchen Gräuelthaten abgeſehen zu haben, um dieſelben dann 
für die Reſtauration ausbeuten zu können. So urtheilt man wenige 
—— — Florenz nach einigen bei den Vorfällen wahrgenommenen 
en. 
rt 15. Jan. [Antw ort des Papſtes.] Der „Patrie“ 
wird geſchrieben: Folgendes ift im Weſentlichen genau der Inhalt 
der Antwort, die Se. Heiligkeit auf den Brief des Kaiſers ertheilte: 
Zuvorderſt gehörten die Romagnolen, obgleich in Aufruhr, doch 


ſtets dem heiligen Stuhle an, ſie gehötten nicht dem Papſt als ſol⸗ 


chem, da dieſer nur Verwalter ſei und bei ſeiner Krönung geſchwo⸗ 
ren habe, den Kirchenſtaat unverkürzt ſeinem Nachfolger zu hinter⸗ 
laſſen. Zweitens ſeien die Romagnolen allerdings ſeit 50 Jahren 
aufrühreriſch geſinnt, aber Frankreich liege bereits ſeit 70 Jahren 
in Revolution, und doch habe keine der Regierungen, die während 
dieſes Zeitraums aufeinander folgten, einen Zoll breit Landes auf⸗ 
geben wollen. Drittens endlich könne der Kaiſer zwar glauben, er 
ei auf gutem Wege, wenn er den h. Stuhl um Reformen, die er 
von demſelben verlange, angehe; aber ſie beide, Pius IX. ſowohl 
wie er, der Kaiſer, würden dermaleinſt vor Gott erſcheinen, und 
der höchſte Richter werde dann entſcheiden, wer hienieden die Par- 

tei der Gerechtigkeit und Wahrheit vertreten habe. 


Dänemark. 


Flensburg, 22. Jan. (Däniſche Inſulten gegen einen Ab⸗ 
1 o r Nene Der bereits geſtern erwähnte Vorfall beim Diner des könig⸗ 
lichen Kommiſſars hat abermals eine ſprechende Beſtätigung der alten Exfah⸗ 
rung geliefert, daß 


nen und Deutſche, wo es auch immer ſei, widerſtrebende 
Elemente bilden, welche ihrer Natur nach nirgends zuſammen paſſen. Da die 
Sache ohne Zweifel ſchon in den nächſten Tagen durch die däniſchen Blätter in 
weiteren Kreiſen in gewohnter entſtellender Weise in Umlauf gebracht werden 
wird, ſo dürfte das Referat eines Augenzeugen über den Hergang derſelben um 
mehr eine Mittheilung verdienen, da daſſelbe zugleich einen charakteriſtiſchen 
eleg von der prekären Natur der Verhältniſſe abzugeben geeignet erſcheint, 
unter deren Eindruck die geſetzlichen Vertreter des Landes ihre Pflichten zu er⸗ 
pie, haben. 117 der ane e een Gelegenheit war es zunächſt auf⸗ 
fallend, daß ſich die anweſend „Abgeordneten den zugezogenen däniſchen Gäſten 
enüber, in auffallender Minderheit befanden. Nachdem man von deutſcher 
Seite den Wunſch geäußert, mit den nordſchleswigſchen, reſpektive den dani⸗ 
ſchen Abgeordneten, freundſchaftliche Beziehungen zu unterhalten, und zugleich 
die Verſicherung ausgeſprochen hatte, daß man aufrichtig bemüht ſein werde, 
5 Veranlaſſung, welche geeignet ſein könne, einen Mißton in der Verſamm⸗ 
lung enen, ſorgfältig zu vermeiden, erhob ſich Lauritz Skau, um, 
unter fortgeſetzten Beifallsbezeigungen von däniſcher Seite, eine Trinkrede zu 
halten, welche zwar nicht völlig verſtanden wurde, jedoch für die anweſenden 
1 ER Abgeordneten offenbar beleidigend war, und eben deshalb ſelbſt von 
ordſchleswi Neben 1 entſchieden gemißbilligt wurde. Der Rath⸗ 
mann Themen von Oldensworth brachte hierauf der „Einigkeit“ ein Hoch, „ob. 
gleich man däniſcherſeits, leider, bei dieſer Gelegenheit bereits ſchon zu erken⸗ 
nen gegeben, daß Frieden und Einigkeit nicht beabſichtigt werden.“ Damit 
e 9990 die Geſellſchaft, worauf Thomſen, ohne vorliegende Veranlaſſung, 
vo 1 anweſenden Dänen, die 1 ihm unbemerkt genähert, perſönlich in⸗ 
ſultirt wurde. Die Sache wurde fo ernſthaft, daß der königliche Kommiſſar 
ſich genöthigt ſah, als Vermittler aufzutreten, was einfelben ins wwelt gelang, | 
gedachten Herren ſich bewogen fanden, den Rathmann für diesmal um 
er; hung zu bitten. Deſſenungeachtet erſchien am folgenden Morgen für den 
einen dieſer Herren, der als Lieutenant bei dem u en Generalkommando 
attachirt fein ſoll, ein Kartellträger, um von Thomſen Satisfaktion zu fordern, 
die von dieſem letzteren jedoch, den Umſtänden nach, verweigert wurde, da er 
ſich nicht als Beleidiger, ſondern als den Beleidigten betrachte, überdies auch 
bereits die Abbitte ſeines Gegners empfangen habe, worauf es nunmehr von 
ihm ſelber abhauge, zu thun, was er für gut finden werde. Der Karlellant 
entfernte ſich hierauf, indem er Thomſen für dieſe Erklärung verantwortlich 
machte und zugleich die Drohung hinzufügte, daß derſelbe alle weitere Folgen; 
g dar nach ſich ziehen möchte, fortan ſich felber zuzuſchreiben haben werde. 
e 


ache hat daher hiernach allerdings den Anſtrich, als ob es von Seiten 


des Milifärs und der biefigen däniſchen Angeſtellten darauf angelegt ſei, die 
Ständemitglieder deutſcher Nationalität planmäßig zu terroriſiren. In Ver⸗ 


anlaſſung des letzteren Vorfalles tie ſich geftern die bereits genannten Mit⸗ 


lieder der Wanne unter Vortritt des Präſidenten, zu dem * 
am 


ommiſſar, um, im Namen der Verſammlung, eine entſprechende Genug 
1 u verlangen, die jedoch bis heute in der geforderten Weiſe nicht erfolgt 
iſt. Dem Vernehmen nach hat die Verſammlung ſich bei dieſer Gelegenheit 
zugleich über die eventuellen Maaßnahmen vereinigt, welche im Falle der ver- 
—— Genugthuung von ihrer Seite weiter zu ergreifen ſein würden. (Pr. 3) 


Spanien. 


Madrid, 21. Jan. BomKriegsihauplagere.] Ge 
83 hatten die Spanier dieſelben Poſitionen inne und ſetzten die 
efeſtigungsarbeiten thätigſt fort. Man beſchleunigte das Aus⸗ 
chiffen von Lebensmitteln, von Munition und Kriegsmaterial. 
General Odonnell meldet, daß dieſe Operation mehrere Tage er⸗ 
fordern wird. — Bis jetzt wurden in Madrid allein mehr als 2 
Millionen Realen für die Verwundeten der afrikaniſchen Armee 
ren Die „Eſpana“ berichtet, daß die Königin die den 
Mauren a ge Fahne in ihrem Betzimmer aufſtellen ließ, 
bis ſie nach der Kirche von Atocha gebracht werden wird. Dies 
wird wahrſcheinlich A dem Tage ftattfinden, wo die Königin den 
neugebornen Infan en Maria de la Concepcion dahin bringen wird. 
Madrid, 22. Jan. (Telegr. Notizen.] Nichts Neues 
aus dem Lager. — 15 Graf von Eu iſt hier angekommen. — 
Die amtliche „Gaceta“ veröffentlicht ein Dekret, durch welches die 
Junten der Bautenverwaltung abgeſchafft werden. — Die Biſchöfe 
von Avila und Barcelona haben Hirtenbriefe zu Gunſten des hei⸗ 
70 Stuhles veröffentlicht. — Mon wird demnächst auf feinen 
Poſten nach Paris zurückkehren. 


83 Türkei. 

elgrad, 14. Januar. [Deputation beim Fürſten 
Miloſch; Verbot) Ein Giger Kortefpondent beach den 
zTemesv. 3. Mehrere Mitglieder der Deputation, welche in der 
ee den Fürsten Mich von Gruie und em e ſich 
vorg en Miloſch vorſtellte und von dieſem ſumma⸗ 
ee wie er ag eg abe a e 
faßte Abwefung gefränft fühlen. Fiss ela kafich diefe dies 
—— = e bt wurde de e worauf die Erledigung 

olgen ſolle. — Heute wurde bei Trommel 

7 den Stadtbewohner bekannt Negeben f e des 
mann vom Politifiren, vom Bekriteln der Regierungsvorkehrungen, 
Eee a nalen le Deiptbenhtn, Dee Wa e 
N . \ zie 
Verhaftung und ſtrenge Ahndung nach ſich. Nn 


— 


4 


j %% A merik a. 

— [Die Sprecherwahl; Spannung zwiſchen Nord 
und Süd.] Bei der 27. Abſtimmung über die Sprecherwahl, 
welche geſtern im Repräſentantenhauſe ſtattfand, erhielt Shermann 
von Ohio, der Kandidat der republikaniſchen Partei 109 Stimmen, 
die Wahl war indeß abermals ungültig, da die abſolute Majorität 
112 Stimmen verlangt. Die Ausſichten auf entſcheidendes Reſul⸗ 
tat und demzufolge auf die Konſtituirung des Hauſes find jetzt jo 
zweifelhaft, daß bereits Hr. Miles von South Carolina mit dem 
Vorſchlage hervorgetreten iſt, der Sache dadurch ein Ende zu 
machen, daß ſämmtliche Mitglieder des Hauſes ihr Mandat nieder⸗ 
legen und dadurch die Anſetzung einer neuen allgemeinen Wahl er⸗ 
kungen bei der er denn allerdings für ſeine Partei auf einen ent⸗ 
cheidenden Sieg der antirepublikaniſchen Partei 1 4 
In der Jahresbotſchaft des Gouverneurs von Pennſylvanien 
nimmt die Affaire von Harpers Ferry eine hervorragende Stelle 
ein. Der Gouverneur äußert ſeine Befriedigung darüber, daß 
nicht nur die Bürger von Pennſylvanien ſich an der Sache nicht 
betheiligt haben, Pape daß auch ein Theil der Schuldigen im 
Bereiche des Staates verhaftet und an South Carolina ausgelie⸗ 
fert worden iſt. Zugleich bemerkt er aber, daß die Zentralſtellung 
Pennſylvaniens und deſſen 3 Millionen ſtarke Bevölkerung die⸗ 
ſen Staat in den Stand ſetze, die auf Landesverrath abzielen⸗ 
den Komplotte beider Parteien Ri vereiteln und die Störung der 
ah zu hemmen, welche das Blut der patriotiſchen Vorväter er- 
kämpft habe. 

Auch der Gouverneur von Ohio erwähnt in ſeiner Jahres⸗ 
botſchaft der Harpers Ferry Emeute und giebt dem Süden Schuld, 
daß er durch Aufhebung des Miſſouri⸗Kompromiſſes, durch ge⸗ 
waltſame Einführung Farbiger aus freien Staaten und durch ſeine 
fortwährenden Drohungen mit der Sprengung der Union weſent⸗ 
lich zu der zwiſchen dem Norden und Süden beſtehenden Uneinig⸗ 
keit beigetragen habe. Die Einnahme des Staates Ohio im vori⸗ 
gen Jahre betrug 3,520,154 Dollar, die Ausgaben 3,746,272 

ollar, der Ausfall iſt durch den Ueberſchuß des Vorjahres mehr 
als gedeckt. 

10 [Handelsverhältniſſe.] Die Vereinigten Staaten hatten 1857 
im Ganzen 4937 Falliten mit 294,750,000 Dollars Paſſiven, 1858 aber 4225 
mit 95,749,662 D. und 1859 nur 3912 Falliten mit 64,294,000 Dollars. Im 
Jahre 1857 beſtanden in der Union 204,061 Handels Firmen, und 1859 war 
die Zahl derſelben auf 229,734 geſtiegen. Verloren wurden durch fraudulöſe 
Bankbrüche 1857 an 4,985,500 5 1555 aber 5,650,000 Dollars. Es wur 
den in der Union 1857 an inſolventen Handelsle uten verloren 20,166,000 D. 
und 1859 nur 7,932,000 Dollars. In 580 W pee Geſchäften wurden 1857 
in der Union nicht weniger als 266,598, . verloren und 1859 im Ganzen 
50,712,000 Dollars. Alle Geſchäfte hoben ſich in den Vereinigten Staaken 
und verſprechen eine merkliche Beſſerung in dieſem Jahre. 

Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

— [Die Finanzkommiſſion des Abgeordnetenhauſes] hat am 
Sonnabend voriger Woche ihre Arbeiten begonnen und in der Sißung am 
Montage die Berathung über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ein⸗ 
führung einer 90 / - ige! a 

b i weſentli rungen angenomme 
Botden P el 1 nad) dee fiber d. 5 Geng N anzen 
o wie über ein zu g. 2 eingebrachtes Amendement vorbehalten, in Betreff deſſen 
am Montage boch essen würde, zuvor noch den Miniſter des Innern mit ſeiner 
Anſicht zu hören. Das beregte Amendement beantragt nämlich, außer einigen 
formellen Abänderungen, folgende neue Beſtimmung als Zuſatz sub Nr. 7 zu 
F. 2. (Dagegen werden von dem im $. 1 beſtimmten Zeitpunkte ab außer He⸗ 
bung gefeßt:) .... 100 in denjenigen Städten, in welchen die Verwaltung der 
Ortspolizei von königlichen Behörden oder beſonderen Staatsbeamten gehort 
wird, die Beiträge diefer Stadtgemeinden zu den Verwaltungskoſten der Orts⸗ 
polizei, Der Staatskaſſe, welche dieſelben übernimmt, „verbleiben dagegen 
auch die Einnahmen der Ortspolizeiverwaltung. Sind einzelne Zweige der 
Ortspolizeiverwaltung den Gemeindebegmten zur eigenen Führung überfaſſen, 
jo haben die Gemeinden die Koſten diefer Verwalkungszweige allein zu tragen 
und dagegen auch die in dieſen Zweigen der Ortspolizeiverwaltung aufkommen⸗ 
den Einnahmen zu beziehen, — Die Beſtimmungen des 5. 3 des Geſetzes vom 
11. März 1850 über die Polizeiverwaltung (G. S. S. 265) und des 8. 2 des 
Geſetzes über die Nutzungen und Laſten aus der vorläufigen Straffeſtſetzung 
wegen Uebertretungen vom 26. März 1856 (G. S. S. 225) werden, ſoweit fie 
mit vorſtehender Ordnung in Widerſpruch ſtehen, hierdurch aufgehoben.“ 
Außerdem wurde in die Beralhung des Geſetzentwurfs Nr. 3 getreten und auch 
bei dieſer ſind mit unweſenklichen Veränderungen alle Paragraphen deſſelben 
angenommen. Die Ab ſtimmung über das ganze Geſetz wurde aber auch hier 


vorbehalten. 1 N 
Lokales. 


S Polen, 26. Jan. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung.] In der geſtrigen Schung der Stadtverordneten wurde 
zunächſt die Wahl des Vorſtehers und deſſen Stellvertreters pro 
1860 vorgenommen. Zum Vorſteher wurde wiederum der Juſtiz⸗ 
rath Tſchuſchke mit großer Majoxrität, und zu deſſen Stellvertreter 
der Dr. Cegielski im zweiten Skrutinium (das erſte hatte keine ab⸗ 
ſolute Majorität ergeben) mit 12 von 22 Stimmen erwählt. — 
Die verſchiedenen Fachkommiſſionen wurden auf Vorſchlag des 
Vorſitzenden in der bisherigen Zuſammenſetzung gelaſſen und nur 
die durch Ausſcheiden bunten cn Ergänzungswahlen vorgenom⸗ 
men, jo daß dieſe Kommiſſionen für das laufende Jahr aus folgen⸗ 
den Mitgliedern beſtehen: 1) Die Kommilfton für Rechtsſachen: 
Dönniges, L. Jaffe, Knorr, Lipſchitz und Walther; 2) die Finanz⸗ 
dommifſton Annuß, B. H. Aſch, R. Aſch, Berger, Bielefeld, Bres⸗ 
lauer, L. Jaffe, Sal. Jaffe, Sam. Jaffe, Knorr, Loͤwinſohn, Magnus 
ſzewiez, Mamroth, Müller und Walther; 3) die Baukom⸗ 
miſſion: Altmann, R. Aſch, Borchardt, Diller, Feckert, Gale⸗ 
zewski und v. Kaczkowski; 4) die Schulkommiſſion: Berger, Ce⸗ 
gielski, Sal. Jaffe, v. Kaczkowski, Löwinſohn, Matecki und Müller; 
5) die Armenkommiſſion: R. Aſch, Berger, Borchardt, Galezewski, 
Sam. Jaffe, Löwinfohn und Matecki; 6) die Gewerbekommiſſion: 


Annuß, v. Kaczkowski, Mamroth, Müller und Löwinſohn; 7) die 


Kommiſſion für Schiedsmannswahlen: Galezewski, Meiſch und 
Walther. Für die gewöhnlichen Kaſſenreviſtonen wurden die Stadt⸗ 
Verordneten B. H. Aſch und Walther und zu etwaigen außer⸗ 
ordentlichen Reviſionen der Vorſitzende gewählt. — Der Dr. Ma⸗ 
tecki richtet an den Magiſtrat die Anfrage, weshalb der Stadthaus⸗ 
haltsetat nur in deutſcher und nicht auch in polniſcher Sprache ge⸗ 
druckt worden ſei, und wird vom Magiftrat für die nächſte Sitzung 
Auskunft hierüber zugeſagt. — Die Armenkaſſen-Rechnungen pro 
1856, die der Finanzkommiſſton zur Prüfung vorgelegen, gehen 
zur Beantwortung der erhobenen Monita an den Magiſtrat zurück. 
— Ebenſo die Notatenbeantwortung über den Rumfortſchen Sup⸗ 
penfonds pro 1855, welche noch nicht vollſtändig erledigt iſt. — 
Auf Veranlaſſung der k. Regierung iſt durch den Magifttat ein 
Statut für die Stadt Poſen, beſtehend aus Beſchlüſſen, die von 


emeinen Gebäudeſteuer, inſoweit zu Ende geführt, als alle 
n 


der Stadtverordnetenverſammlung im Laufe der Jahre gefaßt wor⸗ | 
den find, zuſammengeſtellt worden und daſſelbe der Verſammlung 
zur Begutachtung vorgelegt. Die Verſammlung wählt hierzu eine 
Kommiſſion, beſtehend aus den St. V. Annuß, Matecki und Wal⸗ 
ther. — Ueber die Wahl eines unbeſoldeten Ma iſtratsmitgliedes 
an Stelle des Prof. Müller iſt weitere Beichlubfaffung noch s 
legt, da die mit demſelben angeknüpften Unterhandlungen noch nicht 
55 Ende gediehen ſind. — Zur Abſchäzungskommiffion bei der 
euerſozietät an Stelle des verſtorbenen Kaufmann Engel iſt der 
Zimmermeiſter Feckert und als Mitglieder zur Deputation für die 
Spar und Pfandleihanſtalt ſind die Stadtverordn. B. H. Aſch und 
Walther gewählt. — Die Vermiethung des Saales im Stadtwaage⸗ 
gebäude an die Kaufmännische Vereini ung auf weitere drei Jahre 
vom 1. April d. J. ab für eine ja liche iethe von 150 Thalern 
wird genehmigt. — Ebenfalls die Verpachtung der fünf Handels⸗ 
gewölbe im Stadtwaagegebäude auf weitere drei Jahre vom 1. 
April d. I. ab für eine jährliche Pacht von in Summa 165 Thlrn, 
und die Vermiethung einer Wohnung in demſelben Gebäude für 
86 ½ Thaler jährlich. — Für die durch den Tod des Serviskaſſen⸗ 
Rendanten Baudach erledigte Stelle iſt von dem Magiſtrat der hie⸗ 
ſige Polizeikommiſſarius Tauer erwählt worden. Die Stadtverord⸗ 
ins ertheilt dieſer Wahl ihre Zuſtimmung, wünſcht 
jedoch, daß die auf 500 Thlr. normirte Kaution bis zum Betrage 
des Gehaltes (650 Thlr) erhöht werde. — Einige Geſuche um 
wiede und um Ertheilung von Gewerbekonzeſſionen wer⸗ 
den von der Verſammlung zuſtimmend beſchieden. — Anweſend wa⸗ 
ren die Stadtverordneten: Tſchuſchke (Vorſitzender), Annuß, B. H. 
Ah, R. Aſch, Bielefeld, Borchardt, Breslauer, Diller, Feckert, 
Garfey, Hitze, L. Jaffe, Sal. Jaffe, Sam. Jaffe, v. Kaczkowski, 
Lipſchiß, Löwinſohn, Lüpke, Magnuſzewiez, Mamroth, Matecki, 
05 75 1 e . 15 war vertreten durch den 
ürgermeiſter und die Stadträthe h i 
Samer und Treskow. mee eee 
Poſen, 26. Jan. [Henri Bieurtemps], 
heros, hat geſtern im hieſigen Stadttheater ſein erſtes Konzert ge⸗ 
geben, das, ungeachtet der erhöhten Eintrittspreiſe, ſehr gahlrach 
beſucht war, und wahrſcheinlich noch zahlreicher beſucht geweſen 
ſein würde, wenn die Anzeige wegen des ſtattfindenden Konzerts 
etwas früher ergangen wäre. Das Auftreten eines echten Künſtlers 
iſt ſtets ein Greigniß in der Kunſtentwickelungsgeſchichte jeder 
Stadt. Denn wenn es auch überall ſo Manchen geben mag, der, 
ein je grötzerer Stümper er iſt, um deſto leichter der ſüßen Ein⸗ 
bildung fröhnt, er jet ſolchen Künſtlern mindeſtens ebenbürtig: ſo 
iſt doch die Zahl der Ausübenden und Hörenden, welche bewußt 
oder unbewußt in Bezug auf techniſche Ausführung im umfaſſend⸗ 
ſten Sinne, wie auf Regelung des Geſchmacks und Urtheils von 
dem Auftreten eines wahren Künſtlers einen unverlierbaren Ge⸗ 
winn empfangen, eine jo weſentlich größere, daß eben der äſthetiſche 
Einfluß jeder echten e ein immerhin im Stillen 
nachwirkender, aber ſtets unberechenbar wohlthätiger iſt. Dieſer 
Einfluß machte ſich ſchon geſtern auffallend bei unſerm Orcheſter 
bemerklich, von dem wir eine ſo wohlgelungene Ausführung der 
ſchwierigen Ouvertüre (Weber's Oberon), ein jo diskretes Alkom⸗ 
pagnement der durchaus nicht leichten Fantaſie⸗ Caprice von V, 
eine ſo reine Stimmung, Exactitude und Klarheit der Ausführung 
noch nicht gehört haben. Daß wir einzelne kleine Mängel oder Ver⸗ 
ſehen nicht kleinlich urgiren, haben wir ſchon oft enmähnt Iſt das 
gleichzeitig ein Verdienſt der fleißig ſorgſamen ühungen unſe⸗ 
res jungen Theatermuſikdirektors Hempel, der dabei eine 
rige Aufgabe glücklich gelöſet, ſo verdient doch auch das geſammte 
Orcheſter die vollſte Anerkennung. Die Herren haben uns dadurch 
aber auch das Recht gegeben, ähnliche Reinheit und Sauberkeit 
Alkurateſſe und Diskretton auch bei ihren ſonſtigen Leiſtungen in 
Oper und Konzert zu beanſpruchen. Denn an gutem Willen, an 
ernſtem Bemühen darf es bei öffentlichen Produktionen niemals 
fehlen; und was damit auch bier zu leiſten möglich ist, davon haben 
wir geſtern den erfreulichen Beweis empfangen: beſſer kann s na⸗ 
türlich noch immer, minder gut aber darf es nicht wieder werden. 
Herr Vieuxtempa iſt in der Reihe von Jahren, ſeit wir 
ihn nicht gehört, natürlich — er iſt ja eben kein bloßer Virtuose 
ſondern ein Künstler! — wieder bedeutend fortgeſchritten, und ſteht 
jet auf einer Höhe der Künſtlerſchaft, zu welcher, im großen Ganzen 
betrachtet, nur äußerſt Wenige hinanreichen, wenn auch in manchen 
Einzelheiten einer oder der andere der gefeierten Künſller auf ſei⸗ 
nem agen ihn erreicht, vielleicht noch übertrifft, z. B. in der 
Größe un 5 em Ueberwältigenden des Tons der wackere Lipinski, 
in der we erſtehlich fortreißenden Energie der Leidenschaft Genf 
u. |. w. Das liegt in der Individualität der Künstler, die für die 
eine oder andere Richtung entſcheidet, und Jedem nach einer ge⸗ 
wiſſen Seite hin nothwendigen Schranken zieht, die ſelbſt das Genie 
nicht überschreiten kann und nicht überſchreiten ſoll. Vieurtemps 
iſt der echte Ariſtokrat der Geigenkünſtler und in ſeiner Eigenthüm⸗ 
lichkeit, ſteht er in der That einzig und unerreicht, wir möchten jagen 
unerseichbar da. Vor 14 Jahren ſagten wir von ihm: Technische 
Vollendung im höͤchſten Sinne des Wortes iſt ihm eigen; vollen⸗ 
deifte Reinheit des Tong, auch in den höchſten Applikatuten, den 
ſchwierigſten Lagen, in Sprüngen, Doppelgriffen, Faagevlett u. . w 
höchſte Sicherheit und eminente 1 —— meiſte fe enfüh⸗ 
dung, in Strich und Eintheilung befähigen ihn zu einer Leichtigkeit 
der Ausführung, welche die immenſeſten, gehäufteſten Schwierige 
keiten ſpielend überwindet, und alle die kleinen Teufeleien, welcher 
das moderne Virtuoſenthum nun einmal nicht mehr entrathen kann 
als ein artiges Nichts erſcheinen läßt, wobei namentlich anzuerken⸗ 
nen, daß er, wie ſich's gebührt, dieſe ſtets nur als Mittel zum Zweck 
niemals als Selbſtzweck behandelt. Sein Vortrag iſt voll Grazie 
und Eleganz, innig und lebendig, ohne der bödlten Bravour 
entbehren, und nur ein Ueberwiegen der elegiſchen Färbung iſt ung 
ſtörend erſchienen, weil wir überzeugt ſind daß durch größere Ener⸗ 
gie er unendlich gewinnen würde.) Jene Energie hat der Künſtler 
nun auch ſich zu eigen gemacht, wenn auch das elegiſche Moment 
noch durchklingt, und wenn die Stimmung ſeines ſchönen Inſtru⸗ 
ments be ein paar Mal ſich widerſpenſtig zeigen zu wollen 
ſchien, ſo haben wir das in äußeren Einfliſſen der Temperatur ar. 
zu ſuchen von denen kein öffentlich auftretender Künſtler, auch der 
eminenteſte, ſelbſt Vieurtemps nicht, völlig unabhängig iſt. R 
Der Konzertgeber ſpielt jetzt öffentlich mit ſeltenen Ausnahme 
nur eigene Kompoſitionen, und ſo lebhaft man wünſchen möchte, 
| Cortſetzung in der Beilage) 


der Geigen⸗ 


. 22. Donnerſtag, 


von ihm auch die anderer, namentlich klaſſiſcher Meiſter, zu hören, 
fo iſt er doch einmal, im vortheilhaften Gegenſatz zu der großen 

rzahl der modernen Virtuoſen, auch als Komponiſt durch geiſt⸗ 
reiche Gedankenfülle und eigenthümliche . ſo bedeu⸗ 
tend, daß wir nie durchaus Gewöhnliches zu hören bekommen (mag 
man auch in den größeren Formen des Konzerts ꝛc. eine ruhige, 
gleichmäßige Beben ſchung eben der auch geiſtig bedeutſamen Form 
nicht immer gewahrt finden), und andrexſeits iſt es für Kunſt⸗ 
ſreunde und Kunſtgenoſſen von beſonderm Werth, die eigenen Werke 
vom Schöpfer jelbit vorgetragen zu hören, den darin, weil ſeiner inner 
ſten Nakur entquollen, doch kein andrer Künſtler vollſtändig erreicht. 
Der Vortrag der bekannten Fantaſie⸗Caprice zeigte das recht deutlich. 
V. gab ſich ſelbſt darin und, je mehr er innerlich erwärmt wurde, 
das Ganze mit einer geiſtigen Eigenthümlichkeit und Vollendung, wie 
man das Werk eben nur von ihm hören kann. Die „Reverie“ und 
die „Tarantella“ obwohl bei der Kompoſition der letztern wir noch 


mehr bacchantiſchen Jubel wünſchten, ſchloß ſich trefflich an, und 


anini's berühmte Hexenvariationen haben wir zwar von dem 
berühmten Komponiſten ſelbſt feinem Naturell entſprechend, noch 
dämoniſcher, aber ſonſt nicht trefflicher gehört. Das Akkompagnement 
der letgenannten Piecen am Piano führte die Gattin des Konzert» 
ebers ſehr gelungen und in echt künſtleriſchem Geiſte aus. Daß 
berühmte Künſtler nach Verdienſt mit rauſchendem Willkom⸗ 
men empfangen, und mit allen Ehren des Applauſes und Hervor⸗ 
rufs überſchüttet wurde, verſteht ſich wohl von ſelbſt. — Fräulein 
ECriſtinus und Herr Arnurius unterſtützten den Konzertgeber 
durch einige ſehr beifällig aufgenommene Liedervorträge. Es läßt 
ſich wohl voraussetzen, daß das heute Abend ſtattfindende 
zweite Konzert des großen Künſtlers an Beſuch und Ehren ein ſehr 
reiches werden wird. Wenigſtens möchten wir alle Muſikfreunde 
ermuntern, ſich dieſen hohen Genuß nicht entgehen zu laſſen. Mit 
dem morgenden Abend ſchließt der Cyklus dieſer Konzerte, da der 
Künſtler, wie wir hören, ſchon den 30. d. in Warſchau eintreffen will. 


Bekauntma ung: 
Die Rejerve- und Landwehrmänner I. Aufge- 
bots in Poſen, welche bei men nd Einberufun 
den en wegen häuslicher 
der aug gebe 
8. dar er. bei dem eſigen Magiftrat einzurei⸗ 
chen. Später vorgelögte Geſuche müſſen unbe- 


lamationen bis zum ben werden kann, als über: 
a) 


Mauerſteine 


es iſt die hoch 


Dem Konzerk ging ein kleines Luſtſpiel von G. v. Moſer: 
„Die en Mondfinſterniß“ voran, dem wir allerdings we⸗ 
der Originalität der Erfindung noch Ideenreichthum nachrühmen 
können, und das bei angemeſſener Darſtellung höchſtens ein halb 
Stündchen ſehr harmloſer Unterhaltung zu gewähren vermag. Der 
Pfr. läßt ſich fe ſehr gehen und verflacht ſich leider immer mehr; 

te Zeit, daß er ſein angenehmes Talent für dieſe Art 
von Bluetten energiſcher konzentrirt. Die geſtrige Darſtellung war 
übrigens eine recht gelungene. Namentlich zeichnete ſich Hr. G oppe 
und Frl. Schott (Felix Flott und Anna) aus, die von Frl. Lüſch 
und Hrn. Puley (Fanny und der Profeſſor) angemeſſen unter⸗ 
ftügt wurden. Dr. J. S. 

R — [Im naturwiſſenſchaftlichen Verein! hielt 
geſtern Nachmittags Dr. Bail, Oberlehrer an unſrer ſtädtiſchen 
Realſchule, einen recht zahlreich beſuchten und ſehr beifällig aufge⸗ 
nommenen Vortrag über die Thierwelt der Vorzeit. Es iſt 
natürlich, daß ein jo überreicher Stoff, der ſich von den Infuſorien 
beginnend bis zu den Sauriern ꝛc. über alle Entwickelungsſtufen der 
Thierwelt verbreitet, in den kurzen Zeitraum einer Stunde zuſam⸗ 
mengedrängt, nur aphoriſtiſch gegeben werden kann. Daß dieſe Apho⸗ 
rismen in populärem Gewande dennoch ſo viel Anziehendes boten, 
iſt ein unleugbares Verdienſt des Vortragenden, der die vollſte wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Beherrſchung ſeines Faches bekundete, und mit voller 
Ruhe iu die aue in klarer Anordnung und Ausführung einen 
Blick in die anziehende Thierentwickelung der Urwelt gewährte. Der 
Vortrag ward weſentlich unterſtützt durch die hübſchen Sammlun⸗ 
gen, deren viele intereſſante Stuͤcke zur Erläuterung vorgezeigt 
wurden, bei welchen es namentlich von Intereſſe erſcheint, daß nicht 
wenige derſelben in unſrer Provinz ſelbſt aufgefunden worden ſind. 
— —— Ü— é—é— — ͤ ç⁰l. ar 


* Der „Schleſiſchen Zeitung“ entnehmen wir Folgendes im Auszuge: 
E. L. [Eine ſchreckliche Nacht! verbrachte ich in Folge furchtbarer 
Zahnſchmerzen, gegen die alle angewandten Mittel erfolglos blieben. Da 
räth mir ein Freund zu den königl. preuß. konzeſſ. Dr. David ſonſchen 


Da zu erwarten ſteht, daß zu der bedeutenden] ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
Quantität Steine und in den beſtimmten kurzen demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, inner⸗ 
Lieferungsterminen ſich nicht leicht ein Lieferant halb der gedachten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 
erhältniffe auf finden wird, fo ift geſtattet, daß auch Offerten 
Ka glauben, wer⸗ für jede einzelne wanne Abtheilung abgege⸗ 

e 


10,000 Stück Klinker und 124,000 Stück riu 
um 0 
welche vom 1. April bis 15. Maic, eine Abſchrift 


gen auf den 
1. März d. J. Vormittags um 9 45 
in unſerem Gerichtslokale vor dem Kommi 


Kell 


ergeſchoß, 


i 
— Aulagen bei⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


"HOTEL DU NORD 


chrichlen. 


1) ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, 
ſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) 
wo das Trente-et-quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Balls und Kon⸗ 


Herrn 

Die Bank von Homburg gewährt i Vort 
einem 1] 1 und das Roulette 

Jeden Abend Nef 1 erühmte Kurorcheſter 


26. Jannar 1860. 


Zahntropfen aus dem Generaldebit von Herrn J. Luft in Breslau, Herren ⸗ 
ſtraße 27. Dieſe Zahntropfen laſſe ich mir holen, nehme einige davon auf den 
kranken Zahn — und es dauerte keine zwei Minuten, ſo war der Schmerz radi⸗ 
kal verſchwunden und iſt auch ſeitdem nicht wiedergekehrt. Dadurch iſt mir 
85 ſichere Ueberzeugung geworden, daß die königl. preuß. konzeſſtonirten Dr. 

avid ſonſchen Zahntropfen das einzige Mittel find, welche den Zahn⸗ 
ſchmerz ſchnell und dauernd beſeitigen u. . w. Wir bemerken nur noch, 


beten Herrn Josef Wache in Poſen eine Niederlage 


Angekommene Fremde. 

in Vom 5 10 1 PR 
Ad, gjor a. D. v. Hepdebrand u. d. Laſa aus Breslau, 
Ne 4 Jakrzewoll aus Zabno und Frau Rittergutsb. v. Z ktowska 
OEHMIGS HOTEL DE E. Gutsb. Grunwald aus Dworzysf, 
Aten uns N Van a, Probft Freytag aus Breslau, Fabrlfant 
2 K und Ferpſc — er Lewy aus Liſſa, die Kaufleute Kupke aus 
eee rech e dee Saen Jaraczewski 
% 
kaiſerl. königl. Oberlieutenant v. Schubert aus de pit K ufteutk 
Cohn aus Schwerin, Bohnen and Krefeld, Gehrecke Borach, Schubert 
und Wartenberg aus Berlin, Gebhard aus Leipzig, Rumpelt aus Rati⸗ 

bor und Bürkner aus Dresden. 2 

Medizinalrgth Dr. 


. HOTEL Du 8 Rut u 

erzog aus Oborzysk, Gutsb. v. Sol eu, Partikulier v. Zdem⸗ 

biet aus Berlin = Kaufmann Röſchke aus Stettin, 3 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Probit-Suizspäsli aus Oſtrowo, die 
Kaufleute Beermann aus Schwerin a. W. und Schnor aus Berlin, die 
Rittergutsb. v. Dobrzycki aus Baborowo, v. Dobrzycki aus Bomblin und 
Frau Rittergutab, v. Kalkſtein aus Stawiany. 

HOTEL DE PARIS. Landwirth 1 7 aus Liſſa, Gutsb. v. Loſſow aus 
Starczanowo und Gutspächter Gorski aus Janüſzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Mittergutsb. Meißner aus Kiekrz und Gutsbeſitzer 
Baron v. Zedtwitz aus Uscikowo. 1 

BUDWIG@’S HOTEL. Die Kaufleute Roſenzweig aus Goftyn, Nelken aus 
Kaliſch und Mendel aus Gembitz, Aderbürger Rutowski aus Pleckowo 
Gendarm Sonnenberg, Geiſtlicher Brzeziüskt und die Handelsleuie Froſt 
und Ehrlich aus Zerkow. 


Winterſaiſon 


in 
ern Kreisrichter Do u erſcheinen. k N f | 
Eike Bad Homburg vor der Höhe. 
derſelben u > 
zufügen. Die Winterfatfon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unter- 
Feder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Haltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die Höhe 


Gerichtsbezirk ſeinen Wohnfig hat, muß bei der errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der eriten Bäder einnimmt. 
Das prachtvolle Kaſino, deſſen Glanz durch noch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, 


engliſchen, ruſſt⸗ 
dende Salons, 


rtſäle. 4) Ein Cafè-restaurant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr 
bends à la frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter Leitung des 


Chevet aus Paris, 
eile, indem daſelbſt das Trente- 
m Zero geipielt wird. 


Garbe und Koch in dem großen 


ü iben. Die Entſcheidung über die e l. Apr 
— — — 855 t an den Er⸗ a fein le ** 
ſaßgeſchäftstagen vom 11. bis 17. Febr. er. Mit b) 126,000 Stück Mauerſteine zum Erdg 
tags 1 Uhr m iychlinskiſchen Lokale, rie ⸗ 55 desgl. bis zum 15. Juni c. rk 5 
drichsſtraße Nr. 28. c) 112,000 Stück 15 zum 1. Stock, desgl. Anmeldung ſeiner Forderung einen am hiefigen| \ me 
Die Betheiligten können ſich dabei perſönlich bis zum 15. Juli c. Orte wohnhaften Bevollmächtigten beftellen und iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 
einfinden. Poſen, den 21. Januar 1860. d) 118,000 Stück 14 zum 2. Stock, desgl. zu den kten anzeigen. g 
Die Kreis » Ceiat „Kommiſſion für die bis zum 15. Auguſt c. Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
Stadt Poſen. e) 30,000 Stüd desgl. 1 den Dachräumen, fehlt, werden die Rechtsanwalte, Juſtizrath 
Auktion. bis zum 15. September t. Leiber und Rechtsanwalt Muedenburg zu x 
Montag den 30. d. Mts. Serge 1) 134,000 it 177115 1 5 an, mar hi Sachwaltern in Vorſchlag gebracht. 
aufe De unters und Frühja : ET VE T I 
— 2 — . — von 1860 zu 1861 angeliefert — per — 5 3 
50 Stüc ausrangirte wolene Decken. Die fernen Bedi ie Entreprise an den Mindeitforbernden fofortause| 4 
egen gleich baare Bezahlung öffentlich meiſt⸗ Die ſpeziellen nns er wel 55 die 2 5 werde. ite gaben Hierzu einen er, Damian deren 
Dee verlauft werden. Lieferungen ausgethan werden ſollen, können geg nur d. J. in dem hie. 


Poſen, den 26. Januar 1860. ! 
Königliche Garnifonverwaltung. N 
ekanntmachung. 
Zum Bau des neuen Gefangenhauſes zu 
— werden folgende Holzmaterialien ge⸗ 
rauch — 


1) 9954 laufende Fuß 10 und 11 Zoll ſtar⸗ 
kes geſchnittenes vollkantiges Kie · 

— 47 la Fuß langen durch⸗ 

en. 


den Bal 
2 2308 Kant. Saß 10 und 11 Zoll ſtarke 


ia She gemacht wird. 


* — den Arbeitsstunden in meinem Büreau min anf den 2. F 
chrimm eingeſehen oder Abſchriften gegen ſigen Korporationsbu 
Erledigung der Kopialien in Empfan 
men werden, und müſſen ſolche genau be 
innegehalten werden, weshalb hierauf beſonders 


leferungsluſtige wollen ihre Offerten ſchrift⸗ 
lich verſiegelt und unter Vermerk 
ee zum Gefangenhauſe 


n 
unter der Adreſſe des Unterzeichneten 


Beiſein der Submittenten ftatt« Dez hierſelbſt am Kanonenplatze unter der 


olgt und benſt — den 25. Januar 1860. 


der Spmagonenvorgtand, 


Ein 

E bei Mogilno, von 202 M. Morgen guten 
Bodens, kann unter leichten Bedingungen ſofort 
abgetreten werden. Adreſſe auf franko Anfragen 
durch die Exped. d. Ztg. 


vis ſpaͤte⸗ 


Nr. 3 gelegene Hausgrundſtück iſt zu ver- 
kaufen, und können die Verkaufsbedingungen bei 
mir eingeſehen werden. 

Poſen, den 23. Januar 1860. 
Tsehuschke, Juſtigrath. 


on George 1860 ab iſt das Gaſthaus in 


ſtens Freitag, den 3. Februar d. J., Vormittags 
kieferne kurze Hölzer, 10 Uhr einreichen, zu welchem Tag und Stunde 
e eee 
R — » finden ſoll. I 2 
nn; Später eingehende Offerten können nicht, bes 
7) 4 ( Krückſichtigt werden. 
) r Schrimm, den 16. Januar 1860. 
0 576 it 5 . Der Wegebau⸗Inſpektor Lange. 
1 38 Fe E — 8 
11 Di? 82 8 9 55 Boh- 0 Bekanntmachung V 
en zu enſtufen. b d d 
12 1068 10 0 25 . feen. Beh. er ö es offenen 
en zu he End, Aufforderung der Konkursgläubiger 
y 8 k. B ® 1 
— 8184 2 * ö m. * Königliches a zu Pleſchen, 


4% geg laat Fuß S  | 
auf. Fuß Latten, * 
19 9178 [U Fuß Kantſchwarten zu Ein⸗ 
ag 22. 
Die gieferung ſoll im Wege der schriftlichen 
Submiſſion an den Mundes 
than werden 


Bedingungen und ſpezielle Verzeichnſſſe von 
den Holzmaterialien können während der ar 
tsſtunden in meinem Bureau in Schrimm ein der R 
gehen, oder Abſchriften gegen Erlegung der 
opialien in Empfang genommen werden, un 
müſſen genau befolgt und eingehalten wer- 
den, weshalb hierauf beſonders aufnestfan ger 
macht wird. 


Sämmtliche Hölzer müſſen im Winter geſchla · 


line Jäuſch zu 


au 
feſtgeſetzt worden. 


Die Glaub 
aufgefordert, in 


gen jein, Vorſchläge zur Beſt ini en und Moderniſir g 

liaLieferungsluftige wollen ihre Offerten jhrift- Vewollen abzugeben, dne N im Cech bei 1 

r verfiegelt und unter Vermerk „Wiate. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin etwas m. Abe gesenv to, 

Sal- erung zum Gefangenhauſe in an Geld, Papieren oder anderen achen in Beſitz Markt Nr. 62. 

ke Grimm“ unter der Adreſſe des Unterzeichner | „ner Gewahrſam haben, oder welche ihr etwas 

85 bis ſpäteſtens Dienſtag den 31. Januar d. J. verſchulden, wird aufgegeben, nichts an dieſelbe . n 

3 —— 10 12 einreſchen, zu welchem Tag zu verabfolgen oder 10 zahlen, vielmehr von RR EEE 

JJ ͤ ᷣ ea ES er: 
- 4 A. ru a in bekannter vorzüglicher Qualität über⸗ 

„Später — Offerten können nicht be⸗ dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An. nehme ich bei zeitiger Aufgabe zu den irgend 


en 18; Januar 1860. zeige zu machen 


un d 
— Der Wegebau » Inſpektor Lasse. 


Bekanntmach 
Sum Baiesnenen Oefangenbuufenugg rimm 
n folgende gebrannte Mauerziegel gebraucht: 
16,000 Rüinter und 2 


644,000 5 n mergelfreie Mauerziegel, 25 
is 
Die Lieferung 
an 


en gleichberechtigte 
aben von 


chuldnerin 


ch werden alle Di 
Anſprüche als Kon 


ſtfordernden un 


ur Bau } len, 
ol im Wege der ſchriftlichen dieſelben mögen bereits recht 
Deindeft 


das Vermögen der Putzhändlerin Pau⸗ 

K g lejchen iſt der kaufmänniſche N 

ordernden ausge- Nonkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und E 
Diungdeiniteliung 

den 7. September 1859 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
teanwalt v. Listecki hierſelbſt beitellt. 

10 7 der Gemeinſchuldnerin werden 
em 


auf den 28. Januar 1860 Vormittags 


‚am 10 r 
vor dem Kommifjariug, Herrn Streisrichter Dis 
ring anberaumten Termine ihre Erklärungen 


und ee e ihrer 
etwanigen Rechte, ebendahſn dur No 

2 dinhaber und andere mit den⸗ 

— ui, Dr tber der Grad. 

den in ihrem B 

ndlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

ei nigen, 
welle 0 

durch aufgefordert, ihre Anfprüche, 

shängig f 
nicht, mit dem dafür verlangten 


Bythin an der Poſen⸗Berliner Chauſ⸗ 
€ u Bu rohe, —.— 1 N 

ter Pinner bn 
Samte 85 Bi find In er 


pachten. fran 


ſtratlonsbureau auf irte Briefe oder per⸗ 
ſönlich zu erfahren. 


Bythin im Kreiſe Samter. 


Run abficptige meine Apotheke, im Beſt 
cher 30 Jahren, ſofort zu verkaufen. N 
Apotheker Pauleke in Pudewitz. 


Poſens iſt ſofort zu verpachten vom unter⸗ 

a Beſitzer. 
rzytownik bei Polen. 
Oekar Neumann. 


ur 1. Sendung werden noch Hüte zum Wa⸗ 
3 ſchen, Modernifiren und Färben 2 
men und nach Berlin befördert. 
Marie Eikan, Schloßſtr. 2. 


Stroh-, Reiß- und NRaßhagrhüte wer⸗ 


5 


billigſten Preiſen. 
L ein 
10 Peſen En; 


machen 


kohlen , keine Waare, offerirt billigſt 
Rudolph Rabsilber, 


ein oder 
orrecht bis 


reau anberaumt und laden ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale 
enom⸗ kautionsfähige Bauunternehmer hiermit erge- devilletheaters gegeben. 
0 Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere übrigen 
ildgattungen. And: N 
Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der Poſt, un⸗ 
gefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 2 Poft, 


vor Kurzem billig gestandene Vorwerk Den Blumen: und Gartenfreunden und Land: 


empfehle mein rei 
mein ſpezielle ß gre ten. 

Camellien, Hyaeinth en dc. ze. ſtehen jetzt im ſchönſten Flor, und werden wie bisher 
die hübſcheſten Bouquet c. zu angemeſſenen Preiſen jederzeit angefertigt, * 

Da ich das Grundſtück vis-A-vis meinem früheren mit übernommen habe, jo findet der 
Verkauf ſowohl von Samen, als von Bonquets, Blumentbpfen ꝛc. jetzt Kö⸗ 
nigsſtraße 6/7 ſtatt. 

Poſen, im Frühjahr 1860. 


u Gemüſe, und Obſtgarten in der Nähe falls nach dem neuen Etablissement verlegt, dieselbe h 
eingerichtet, auch mit verschiedenen neuen Hilfsmaschinen versehen. und 
die technische Leitung der ganzen Anstalt einem theoretisch 
ausgebildeten, im * 
Civil- Ingenieur übergeben habe. 
ı landwirthschaftlichen Maschinen, auch e 
grösseren Maschinen und maschinellen Einrichtungen unter üblicher Ga- 
rantie zu übernehmen und bestens auszuführen, 
maschinen, Mahl-, Oel- und denn 
pen, Pressen und Fabrikeinriehtungen aller Art, sowie 
ich mich auch zur Ausführung von 
schinen und Fabrikanlagen erbiete- 
Meine Eisengiesserel, welche 
verarbeitet, liefert ausser Maschu EN 
5 gesandten Modellen, auch alle übrigen gewöhnlichen wie aussergewöhnlichen 
Artikel, als namentlich 
mente, Säulen, Röhren, 
latten u. dgl. m. 
A PB, im Januar 1860, 


gen Maldfamen, 


gewöhnlicher 


Weiß-Erlen (Alnus incana) 

Roth⸗Exlen (Alnus glutinosa) 20 
von friſcher keimfähiger Qualität, verkauft p. 
Kaſſe der Forſtverwalter 


Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, — we und andere Feſtivitäten aller Art 


orſtellungen eines franzoͤſiſchen Vau⸗ 


und Forſtwirthen 
1 Lager von landwirthſchaftlichen und Gartenſamen und ſteht 
8 Samen- und Pflanzenverzeichniß gratis und franko zu Dienſten. 


Samenhandlung von 
Heinrich Mayer, Kunſt- und Handelsgärtner, 
Königsſtraße 6/7 und 15a. 


Risengiesserei und Maschinenbau- Anstalt 


von II. Gesielski in Posen. 


Mit Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 20. October . 4. 
— womit ich die Eröffnung meiner neuen Eisengiesserei anzeigte, habe ich 
b von die Ehre hiermit zur öffentlichen Kenntniss zu bringen, dass ich meine 
bisher an der Ziegengasse gelegene Maschinenbau-Werkstatt nunmehr eben- 


erweitert und neu 


und praktisch 
aschinen- und Mühlenbau erfahrenen 


> “+ im Stande, ausser 
Ich bin somit im Stande, Ausser den 
die Construction aller 


namentlich aber Dampf- 
Mühlen Pumss 


Reparaturen an allen dergleichen Ma- 


5 A bestes schottisches Eisen 
Maschinenguss aller Art nach eigenen oder ein- 


Treppen, Balkons, Grabgitter, Grabkreuze, Monu- 
Thüren, Roste, Pflugtheile, Buchsen, Kochheerd- 


3 Eine neue Sendung frifhen, groß 


bes ee ee ae = e Kiefern (Pinus sylvestris). . 56 u 175 Sgr körnigen aſtrach. Kaviar em⸗ 
a, Eugl. dopp. geſteßte Nuß⸗ Fee e 


25 


pfing und empfiehlt 
st E Adolph Bernstein, 


1 5 Berlinerſtr. 13. 


Gaer in 


den 4 ine 
than werden, zum 25. Februar d. J. einfehliefilich bei uns Spediteur, Breiteſtr. 20, Schönthal bei Sagan in Schlefien, 2 


6 


Mit dieſem kann man Augenbrauen, Kopf: und Barthaare 1 j 
zn 655 die Dauer echt färben — blaſſeſten Blond und dunklem Die Ver breitung 


nd. bis Braun und Schwarz, man hat die Farbennngncen 


$ gang in jeiner- Gewalt; bei jedesmaligem Einkämmen mit der Aer zte und Ap otheker in 1 Ab. Zum Schluß: Am Klavier. 
12 im 


gen von H. Vieuxtemps. 


ur wird das Haar einen Schein dunkler. Dieſe Kompoſi⸗ ſpiel in 1 Akt. 
tion iſt frei von nachtheiligen Stoffen. Das Reſultat iſt über⸗ 


Chinecſiſches Haarfärbemittel, Se. en escten un ir ider J. J. mermoor, Sranſcription vorgetragen 82 Cafe anglais. 2 


von H. Vieuxtemps. 5) Geſangvor⸗ fe D Pet hr 
and der Sobel 55. Fer Sr n Bals, Helneſchen Bu Handlung, träge. 6) a. Die letzte Rofe, b. St. groge Assgert unf ben Sieb a gde, vol 
Kommandantenſtr. 31. Markt Nr. 85, vorräthig: Patrickstag, arrangirt und vorgetra⸗ eier ern ae 5 


lie Geſchwiſter Holzmann aus Marin« 


Vorher: Einer muß heirathen. 15 er Mitglieder der Gung'lſchen Kapelle in 
uſt⸗ Ver 


n. Anfang 7½ Uhr. 
M. Peiser, Markt Nr. 9. 


raſchend ſchön; je erhält z. B. das Auge mehr Charakter und preußiſchen Staate, Cafe Pr ince Royal. 


Ausdruck, wenn die Augenbrauen etwas dunkler gefärbt werden. nebſt Hinweiſun f ; Sendung des bekannten Waldjchlöfihen» Bieres iſt angekommen und 
... „ Das Färbemittel beſteht nur aus einem Flacon und nicht in Kar- auf einige Mängel des breußiſchen Mer enibfichtt den guete Pubtlkuns beitend MAR Zirbeek. 
ton, auch Pr I) die u u * ort ihren a und 10 dub Vieles di IE dizinalweſens e a der F Fe fg R N 
elt, welches ich zu beachten bitte. e vorzügfi önen Farben, die durch dieſes Mittel her⸗ von * ; ini ebr. 174 a 163 Rt. bez. u. 1 4 1 
dorgebra werben, übertreffen alles bis jetzt Eitleonde - 7 Dr. Edmund v. offenbart, Kaufmänniſche Vereinigung Febr. M in 150 17 RL bez. u. Br., 1611 Gd, 
Die n ſich in der Papier, Schreib⸗ und ee Ne bei prakt. Arzt zu Merſeburg. zu Poſen. p. April Mai 17½ & 173 Rt. bez., Br. u. Gd., 
A.Löwenthal & Sohn in Poſen, Markt, unterm Rathhauſe Nr. 5. gr. S. geh. 1 Thlr. Geſcheſts- Versammlung vom 26. Januar 1860. 5 2 She 5 12 17 bez. u. % 1 
F ̃ ˙—· r ͤ N ift : 5 1 > „ P. Juni» Juli bez. u. Br., 
ingelegte Stangen⸗ und Brechſpar⸗ Agenten ug N Fa Me Blumen Pot, N Fonds. > Gd. ba Gd. 5 uli Aug. 18 a 1872 t. bez. u. Br., 
In, Schneidebohnen, junge tür ein Geihäft, weiches für dieselben einen mazeuten und Statiftiter. Preuß. 35% Staats“ Schuldſch. 99 ı 7 18 Gd. 
ſpargeln, ) „Junge Gewinn von Thaler 1000 a 1500 per Jahr ein⸗ „4. - Staats- Anleibe a, — — Weizenmehl 0,4% 2.44 Rt., 0. u. 1. 38 aaf 
Schooten Champignons, empfiehlt bringt, werden geſucht. eo, Ann is e Roggenmehl 0. 3a ff Ni., 9. u. 
? Adol h Bern te Frankirte Offerten find zu richten an das 1 . Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — —— — 1.3 a 3) Ri. I. u. F. 3.) 
p ; stein, Sennen H. B. Schottenfels | Verein junger Kaufleute. reuß. Fk Han rer 4001. — Stettin, 25. Ian, Tpaumeiter Wind S. 
„ Verlinerſtr. 13. e Brankfurt a. . | ee ee le t e e | och Toto Te e ss Mt. 
0 : 0 April wird ei TER tags 3 uhr im Saa a Ee! 2 T 8 — — nach Qual. bez., Termine unverändert, 
% c %% 32 = dmg Bi p Ho BE Rln, pm 
doiph Berns aufs Land gewünſcht, welcher beider Landesſpra- tor Dr. Barth über die Elektrizität. Weſtpr. 33 Pat: ee 2 et Au Bern eh it be, Id 
Berlinerſtr. 13. chen mächtig iſt. Näheres beim Poſterpedienten Poln.. r 861 — IB; f b. Mal Jun 15 57 5 25 ja 1% t. 
nl Mewes, rabenſtraße 26 in Poſen. = Familien- Nachrichten Dofener Rentenbriefe NZ Hmil Gerte 0 ez. Frühjahr 36% 
77 —ů—ůů 1 1 — — — en s H 0 * m. . p. 
r . e Be ee 
Mein Ort 5 il. de) wurde ſehr erfreut Pro vinzlal⸗Bankaktien a 5 
on eobengef@äft de A . df 202 a .. 95 3 bal z. gasse e uöf Star AR An 1 f Bi Dime Weizen er 7 Gate get 
helmeplatz Nr. 15 nach Wilhelmsplatz Nr. fo wo. Frankirte Anfragen werden erbeten Neviges b. Elberfelde, den 18. Jan. . Oberſchl. „St. Aktien u 64 47. 34 2 37 4 
; * — — — — mnstie smnrnu nennen * Pri oritã ts-⸗Oblig. Lit. E. — 0 7 
ee den 23. Januar 1860. e Stadttheater in Poſen. olzaſche Banknoten eee 
: . Glückmann. Ein Lehrling findet ein Unterlommen in der Donnerſtag, zweites und vorletztes usländiſche Banknoten N CE nn an Mac A: Er Bart 
E Weiß bäckerei St. Adalbert Nr. 3 beim $ Mongen, faft geichäftdtot beiniebrigern ur. Such p. Schack 5} a 6} Rt. 


ühlenſtraſſe Nr. 4 iſt im erften Stock Kdermeit g Konzert des Violinbirtuoſen Herrn ſſen, ps Jag. Febr. 301 Br. 

M eine große Wohnung, beitehend aus vier — © sdermeifter NRalwalbt, 9 Ren ps. Min be 56 1 Gd. Frühjahr 395 

B une Küche, Keller und Eu Fin junger unverheiratheter militärfreier “ G O t + Gd 
ubehör, auch mit oder ohne Stallung, ſofort Mann, der ſchon mehrere Jahre in der Programm: 1) roße uverture. 


res Wronkerſtraße Nr. 1 im Laden. ſchen Sprache mächtig iſt, ſucht eine Stellung. ; ; mit Faß pr. Jan. 
Dine möbl. Part. Wohnung it kl. Gerberstr. Auf humane Whale wird mehr N gio und Rondo), komponirt und vor⸗ pe, u. Br., J., Gd., 
Nr. 11 vom 1. Febr. ab zu verm. adals auf he gap Serällige Adreſſen wer, getragen von H. Vieuxtemps. 3) a. April-Mai 16% bez. u. Gd. 17 Br. 
Berlinerſtr. 20 ift der zweite Shot zu verm ech ten. . a waromzmken bei Ezerst Matroſenlied, don Waidt, b. Wie lieb i 
waggayunzaa nt eg due e 226 een, er ya Tu id) dic) hab, von B. Hempel, geſun⸗ aſſerſtand der Warthe: 
ie ſeit 13 Jahren beſtehende und gut einge⸗ (Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter Land⸗ 77 
Deachene Ser. 5 ine Woh. $ wirlh mit den beiten Zeugniſſen, im Alter gen von Frl. Criſtinus. 4) „Norma“, 28. 4 
N 5 e ner Li 105 9 —— — 9 Introduktion und Variation, kompo⸗ 
v „April d. J. ab zu vermiethen. Das Nä⸗ rn ode rũ ne Inſpektorſtelle. I ; 10 
ere Waffe Hr 22/23 beim Wirth, Gefälle Adreſſen werden in der Zeitungzerpe⸗ nirt und auf der G-Saite vorgetragen Produkten⸗ Börſe. 
erner 
in der Waſſerſtraße Nr. 22/23 Parterre 
ſind del Slick dr Zubelaß vom 1. April Er. 


e braune Ledertaſche mit Geldinhalt iſt ge⸗ 


g : f “ : etwas bewölkt. 
ab zu vermſethen. Das Nähere beim Wirth. funden worden und kann dieselbe gegen Herrn Eghart. 6) „Yankee dodle“, tung Re ba as lg 


Kl. Ritteritr. 2, 1 möbl. Stube 2 Tr. z. verm. 


9 Stuben nebſt Küche und Zubehör find im 
1. und 3. Stock zu — S 13. 


i af Een an 49 Ri. bez. u. Gb., 491 Br., p. 
pe ee Bit. Bist. rikganiſches Volkslied, komponirt und 275 Rt. b 1. G5 N 


78 75 2 2 365 ; Br., 45 Gd., p. Juni 453 Rt. bez. 
Neue Humoriſtik für die Karnevalszeit! 584 de un n , W e 37 Feng ak 

f Bei Otto Janke in Berlin erſchlen ſoeben und iſt vorräthig in der Gebrüder 9 Offenbach. Hafer, loko 25 a 28 Rt., p. Jan. 251 

scherkſchen Buchhandlung (Ernst Rehfeld) in Pofen: Freitag, drittes und letztes Kon⸗ bez v. Br, p. Mal. Jun 28 At Br. 


von der Redaktion des Komikers. 
Mit einem kolorirten Stahlſtichbilde. ug 
Es enthält dief — en 8 15 * Neueſte, D ſtiſchſt 9 8. 3) 10g At. bez. u. Br. 10 
8 t dieſe neue Sammlung komiſcher Vorträge da eueſte ra e 3 1 „bez. u. Br., 
Seh: 0 Raruevalszeit vorgetragen von H. Vieuxtemp ) 


8 dem Gebiete der Komik, ganz befonders für die geeignet, 2 u, 2 
.... ̃ ͤ nee a Geſangsborträge. 4) Lucia di Lam⸗ 


\ Spieitue (pr. 8000 9% Tralles) etwas pilli- 10 l. Rt. ber. b. Sept. 
oder von Ostern d. J. ab zu vermiethen. Nähe⸗ Wirthſchaft beibäftigt, der polnifchen und deut- 2) Großes Konzert in A-Dur (Ada⸗ ger erfafen, Loto (one dab) G. e 0 ten, ee 


Ausweis und Erſtattung der Inſertionsgebühren humoriſtiſche Variation über ein ame-“ Roggen, loko 48} a 481 Rt. Fab. zen. 5 S se = 5 
1 Febr. —83— gr., Som. 
m 5 * 


6 9 
ä —— ee vorgetragen von H. Vieuxtemps. Rt. bez., p. Frühlahr 455 a 4535 a 45 Rt. bez., Rother Kleeſamen ord närer 10-10 Rt, 
rr ED N ES a Vorher: Die Verlobung bei der Laterne. Br. u. Gd. p. Mai-Junt 455 a 455 Rt. bez. u. ur 103-114 Rt., feiner 1 hochfei⸗ 


. a = a Febr.: M 
Akademie komilcher Vorträge. erk des Biolintünftlers Hern H. . 88.40 8. in.» den 100 be pam 
Herausgegeben 3 Vi euptemps. 1 10 t. bez. u. d., 103 Br., p. 8 0 3 p. 

Programm: 1) Große Ouberture. 1059. Bes 10 0. ( Apel. Me are Br \ 


ebr.» 
Rüb 104 Gd., p. “ 

Br. gebr. 101 Rt. Br. print .be. N 
u. p. März April 107 Rt. Beh 12 A l- Mal 
. t. Br., 


Gd. Mat, „Spiritus, loko ohne Faß 161 Mt, bez, mit 


Faß 164 Rt. bez., p. Jan. ohne Bap1e Rt. 
ande p. Zan.«Bebr. 10 . bez. u. Br., Febr. 
März 163 Rt. bez. u. Br. nach Käufers Wa 
innerhalb 8 Tagen nach F chiff⸗ 
hiahr 


Pofen am 25. Jan. Vorm. 8 Uhr 4 Fuß 1 Zoll. fahrt abzunehmen 17 Rt. bez., 


„Rt. bez. u. Br., p. Mai⸗Jun 121 t. Br., p. 

Juni⸗Juli 172 N. Br. 5 3° 

Breslau, 25. Jan. Thaumetter 1° 

Weiher 9 60 5 7013 e 
66-68 Sgr. 


dition sub A. 22. erbeten. von H. Vieuxtemps. 5) Kriegers Berlin, 25. Jun. Wind: Süd-West de. ber a 52 55 
Liebchen, von Conrad, geſungen von rometer: 27°. Thermometer: 4 +. Witte er —54 Sgr. 


erſte 37—40—42—43 Sgr. 
afer 24—26—28 Sgr. 188 
4 rbſen 50—52—54—56 


— 
512 


er bis 134 Rt., weißer ord. 1 
214 — 23 Rt., feiner 233—24f 
Rt., bis 25 Rt. 

Rt. Under Zirie Rüböl, 1 Wo 
10 Rt. gehandelt, p. 

15 b. pril Meal 108 Bu 1 Fein 

Jan. 39 Rt. Gd. Jan.-⸗Febr. u. 

April-Diai 40 bez., p. 


Spiritus, loto 16 Rt. Gd 


f 101 Rt. Br., 104 Gd., p. „ P. Jan., Jun 
2) Fantaſie Slave, komponirt und 10% Ni. bez, 51 Br, ‚io, e e u. Nat. Jun 1) 588 2 161 
.r r. 


p. Mai- Juni 17 


Spiritus, (ofo ohne Faß 17 Rt. bez. p. Jan. Kartoffel- Spiritus (pro 100 
1 16% De b Ei, 11 Br, pe Sans Kerle) 64 N. G8, 40 ger De 


(Br. Odisbl.) 


I heinſſche, 4 831 G Waaren-Kred. Auth. 8 MG Staats- Schuldſch. |34 Ab Idamb. Pr. 100 7 @ 
Aktien-Bör ws Stamm. Pr. 4 90. 0 Weimar. Bank⸗Akt. 4 304 8 ra geen Sede 81 b. Looſe— 414 G 
Fonds- u. u Ryein-Mahebabn 4 42 b e Berl. Stadt⸗ Sulig. ene Bad. 358l. do. — 30 8 
Seri, 28. Sanuar 1860, rend. Ceed 34 301 0 au. 1er ̃—˖——— Deffau. Präm. Anl. 30 881 B 
Stargard-Pojen | 81 bz Deſſau. Kont. Gas- A5 es Si - 
Eifenbahn- Aktien. Thüringer 4 100 ba} gabe Frege 7 5 15 Gold „Alber and Papiergeld. 
Aachen⸗Düſſeldorf 37 73 5 r Arc erva, B w. A. 5 28 G Friedrichsd'or — 1131 6: 
20 5 4 1 1671 67 Bank > re und Neuftäht, Hutten. 8 5 44 G p. Stck.] do. ann Ul G N x bz W — 100 
7 alas . i er. — 108, 
Ber Miet La Ale 73} 10 Br 4 117 > de erer 27 84 mm fe. Zinſ. 5 IV. Ser. 5 10 Sovereigng 640 5 1818 
Dal. be f 104 8 Braunſchw. BLUM 15 © Prioritäts- Obligationen. Agrar 483 f 2 C 
Berlin- Humburg 1 103.8 do. 4 | 964 G Aachen-Düfſeldorf 4 901 8 ars 1. 10 B 
Berl. Potsd. Maßd. 4123) G Coburg. Kredit⸗do. 4 56 G do. II. Em. 4 80 B pr. 3. pp 1 — 29. 0 
Berlin- Stettin 4 111 775 bz u G do. II. Em. 4 84 B Litt E. 3 721 B Sach. Kafl. A. — 393 bz u G 
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Ebln⸗Grefeſd 1417546 Nene nne 2 dn e, [Bergitg-Märtiihe 15 01 © Wu. . Sc 5 1.99 V 118865 e 199 
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do. Stamm-Pr 4 — — Genfer Kred. Bl. 30 bz u G do. Düſſeld. Elberf. 4 83 6 — 
en Der do. 75 b do. II Em. 5] — — Wechſel ⸗Kurſe dom T. Samumr 
Eöbau⸗ Zittauer 4 — — „do. 70 8 do. III. S. (D. Soeſt) 4 301 bz 250 fl. f. mar. 
Eutwigepat. Berb: 4130 © anner do. 4 89 © do. II. Ser 4 89 B 72. 1 590 1 
. Da 4 130 © “Priv. do. 8 Berlin-Andalt _— os l 5 
M er Mute 4 bz 1020 t do. 4 54 bz u G do. 98 bz Str. Melia” he Fonds. Pam mie 1508 bz 
Malnz-Ludwigah. |& | 955 vz de. 4 72 ede 4101 bz Nein iques 5 | 535 B - 12 1450 bB 
enbürgeer 4 | 435-4 bz «Priv. do. 4 18 do. II. Em 4 — — do. National⸗Anl. 5 58 4% rl 300 fr 20% 6. 174 6 
4 895 8 Reining. Kreb.dn, \a 70 B Berl. Pots. Mg. A. 4 | 894 do. 250 fl. Präm. O. 4 83 2M. 3 7 
ſtadt⸗Wei war Moldau, Land. do. 4 do. itt. C. 43 98 5 do. neue 100fl. Lo 514 etw bz u B 8 74 
e e e SE end © Bu e 45 
aa, . b | , een en, e [Br e Preufifce Pede „ | Sem 
do, Fr. Mida | 503. ov.Bantid | 73 8 „ III. Em. 4 804 b srefiolllige Anlelhe 47 99 ba ö 
Der. LAG |, 18 ars a 10 133 bz Brel. S . rel 1 N See den 3 15 In. 00 . 5 50 5 Peder — t — 5 „ 
do. h b ain — a Fr 0. . 
Oeſt. Franz. Staat 5 187K 6 5 Nie Bauferein 473 G Cid Seed 22 do. 18564 994 bz do. B. 200 Fl. — 0 — 87 35 107 3 
Oppeln- Tarnowit! 31 0 Bank⸗Akt. 5 öla-Minden . 99 G do. 18634 | 93, bi fbr u. in N. 4 | 864 © Ban- Diek. f. 7 87 
Pr. WIh. (Steel⸗ B | 495 B ereins bank, Hamb. ! 98 do. II. Em. 5 103 8 N. Prin Sta 1855 331431 5 drt. B. 50081. 4 891 B ank- Disk. f. Wchſ. 4 
Die heutige Börſe war flau, vorzugsweiſe in öſtreich. Sachen. Der Dampfer „Kangaroo“ iſt aus Newyork in Queenſtown eingetroffen. 
lan, 25. Jan. Die Bö Takt und die Kurſe abermals niedriger. Parie, Mittwoch, 25. Jan., Nachmittags 3 uhr. An der Börſe kannte man das Telegramm, welches die 
Sar Oeftr Se, end Akne g — Seer Bankoerein 73g Br. Breslau-Schweidnitz-] Nachricht von der Oimifion Fuer und die 1 von der Neubildung des neapolitaniſchen Kabinets Wade, t. 


Freiburger Aktien 821 Br. dito 4. Emiſſ. —. dito Prior. Oblig 83} 


Br. dito Prise Oblig. 394 Br. Köln⸗Mindener | Die 30% begann zu 68, 60, fiel auf 68,55 und ſchloß wen 
ch. Märkiſche —. Oberſchleſiſche Lit. 


A. m.C. 1034 Ur. dito Lit. B. | tags 1 ag: waren gleichlautend 943 gemeld 


feſt zur Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr und von Mit- 
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